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Seitdem man fidi in Worms mit der Erforfchung der einheimifdien Friihgefdiidite befdiäftigt, ift 
das Fundgebiet des nördlichen Gemarkungsteiles der Stadt Worms von befonderer M ichtigkeit 

gewefen. Zwilchen der Mainzer Landftraße und dem Rheinlauf dehnt fich innerhalb der Gemarkung 
Worms ein ganz leidit gewelltes Gebiet aus, das nach Norden von dem Bett der Pfrimm, die im 
Laufe der Jahrhunderte ihren Lauf häufig veränderte, begrenzt wird. Ein Blick auf das Meßtifchblatt 
Worms (Heffen Nr. 70) läßt die ausgezeichnete Lage diefes Gebietes erkennen. Es ift felbftverftänd- 
lich, daß fich an allen Stellen, die einigermaßen hochwafferfrei waren, vorgefchichtliche Siedlungen 
befinden, und bereits Koehl hat in feinen zahlreichen Veröffentlichungen immer wieder darauf hin- 
gewiefen, wie günftig gerade das Gebiet in der Umgebung von Worms für diefe Vorhaben war, 
und daß es nicht wundern kann, daß an di efer Stelle, an der die rheinheffifchen Lößhügel bis dicht 
an den Rhein herangeführt find, fich fämtliche Stufen der Vorgefchichte des Mittelrheines erkennen 
lallen. Gerade die Funde in der Rheingewann und im Pfaffenwinkel (leider wurden die einzelnen 
Gewanne in diefer Gegend bis jetzt nicht gefchieden, fo daß ein Teil der Funde, die heute in den 
Inventuren des Mufeums der Stadt Worms unter Rheingewann laufen, aus der benachbarten Räder- 
gewann und dem Pfaffenwinkel flammen), haben in manchem wefentlich neue Lrkenntniffe gebracht, 
ehe Koehl in: Neue prähiftorifche Funde aus \V orms und Umgebung, M orms 1896, eingehend zu- 
fammengeftellt und erwähnt hat. Neben dem Gebiet des Adlerherges, im Süden der Stadt, das neben 
Funden der frühen Bronzezeit auch Wohn- und Kochgruben der Hallftattzeit enthielt (das Gelände 
diefer Befiedlung konnte in den letzten Jahren durch neue Unterfuchungen wefentlich erweitert 
werden), heute aber bis auf ein größeres Grundftück auf Kies abgebaut ift, und keine wichtigeren 
Auffchlüffe mehr verfpricht und der Umgebung der Wettendfchule (im Wellen von Worms), heute 
bebaut und fomit unzugänglich, dürfte fich keine vorgelchichtliche 1 undllätte in der näheren L m- 
gebung der Stadt mehr finden, die der Hallftattzeit angehört. Auch die derzeitigen Grabungen im 
füdwelllichen Teil des Pfrimmparkes bieten meines Erachtens lediglich eine, wenn auch fchon ftark 
geftörte Fortfetzung der Kulturen, die lieh in gleichem Maße fchon in der l mgebung der \\ eftencl- 
fchule vorfanden, und die fich von hier aus weiter weftwärts der Pfrimm entlang ziehen bis in das 
großartige Fundgebiet des Dorfes Monsheim. 

Die Grabungen im Pfaffenwinkel wurden an einer Stelle vorgenommen, die zwifchen der Klär- 
anlage und den Gebäuden der Chemifchen Fabrik liegen. Leider ift das Gelände nicht mehr in 
feinem alten Zuftand auf uns gekommen, denn umfangreiche Planierungsarbeiten, die durch die 
Kläranlage bedingt waren, und in den Jahren 1926-27 llattfanden, haben den größten Teil der 
oberen Bodenlchichten, fo vor allem die gefamte Humuslchicht des Geländes, befeitigt. Damals wurde 
auch der lange Rheingewannweg, wie er lieh noch auf dem großen hiftorifchen Stadtplan eingezeichnet 
findet (hergeftellt im Jahre l8Q3 von H. Blaß nach Angaben von H. Boos) umgeändert, begradigt 
und tiefer gelegt, alles Eingriffe, die natürlich die Situation änderten und das urfprüngliche Bild 
verwifchten. Hier in cliefem nördlichen Gemarkungsteil flößen drei C.ewanne aufeinander. Die 
Rädergewann wird eingefthloffen von dem Lauf der Pfrimm im Nordoften, dem Rheingewannweg 
im Offen, und der Gerichtsflraße im Süden (die von der Mainzer Landftraße zum Rheingewannweg 
führt und rechtwinklig auf cliefen flößt). So entlieht die Form eines Dreieckes, das nach feiner mittel- 
alterlichen Beftimmung Rädergewann genannt wird. Sie ift in ihren örtlichen J eilen, vor allem dort, 
wo fich heute eine Kiesgrube der Stadt Worms befindet, von einer befonderen Bedeutung clurdi das 
Vorkommen zahlreicher Beftattungen aus der mittleren und fpäten La-Tene-Zeit, die hier im Laufe 
der letzten Jahre geborgen werden konnten. Doch nicht nur cliefe für M orms fo ungeklärte Periode 
konnte hier erkannt werden, auch einige Funde der jüngeren Steinzeit machen es wahrfcheinlich, 
daß fich in der Nähe auch größere Siedlungen einiger jungfleinzeitlicher Stufen vorfanden, die an 
einer anderen Stelle gelegen haben müffen, wie die Hinkelfteinfiedlung, deren 1 riedhof Koehl aus- 
graben konnte1. Die lange Rheingewann, wie fie in alten Akten genannt wird, und der Pfaffenwinkel 
1 Koehl: Neue prähiftorifdie Funde aus Worms und Umgebung. Worms 1S86. 

Koehl: Feftfchrift zur Verfammlung der Deutfthen Amhropologitdien Gefellldiaft. \\ orms 1903. 1 afel 11 bis \ 1. 
Behrens: Bodenurkunden aus Rheinheffen. Mainz 1927. Abbildung 41. 
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ftoßen an einer Stelle zufammen, 
die durch einen Feldweg noch bis 
vor einigen Jahren angedeutet 
worden ift. Diefer Weg zieht von 
Welten nach Ollen zum Rhein 
hin, und fein Verlauf läßt lieh auf 
alten Karten noch genaueltens be- 
ftimmen. Er trennte urfprünglidh 
das Gebiet der Chemilchen Fabrik 
Dr. Remy, der durch feine warm- 
herzige Unterllützung der Koehl- 
fchen vorgefchichtlichen Arbeiten 
bekannt ilt2 (das Terrain diefer 
1 abrik liegt noch in der Rhein- 
gewann), von dem Gebiet der 
Wormfer Dampfziegelei, die einlt- 
mals fchon im Pfaffenwinkel lag, 
heute aber bis aut einige wenige 
Reffe verfchwunden ift. Sie ift auf 
dem obengenanntenMeßtifchblatt 
eingezeichnet, claszum letztenMal 
im Jahre 1909 revidiert worden ift; 
aus ihm ergibt lieh, daß das füd- 
lichlte Gebäude diefer Ziegelei an 
den Feldweg grenzte. Der Weg, 
welcher für dieTrennung der Fun- 
de von außerordentlicher Wich- 
tigkeit ift, läßt fich heute noch als 
Werkftraße in der Chemifchen Fa- 
brik verfolgen, und zieht weftwärts 
des noch heute benutzten kleinen 
Bürohaufes. Die wichtigften Fund- 
ftätten find nun das nordweftliche 
Gebiet der Keramilchen Werke 
Offftein3, die weltlichen Teile der 
Chemilchen Fabrik und das Ge- 
biet, das weftwärts der einftigen 
Ziegelei liegt und fich hinzieht bis 
zur heutigen Kläranlage4. 
2 Dr. Remy (Chemiiche Fabrik) und Dr. 

Loffen(KeramiicheVVerke) haben durch 
ihre UnterRützung, die fie den Unter- 
tuchungen Koehls entgegenbrachten, 
wefentlidien Anteil an der Wormfer 
vorgeichiditlidien FoHebung. 

3 Leider gibt es keine Möglichkeit, die 
genaue l äge des Flinkelfteinfriedhofes 
in der Rheingewann feftzuftellen, da 
außer den einzelnen Fundnotizen 
Koehls, die mit peinlichfter Genauig- 
keit zufammengeftellt lind (und nicht 
vollftändig mit feinem in den „Neuen 
prähiftoriiehen Funden” gegebenen 
Inventar übereinftimmen), keinerlei 
Pläne mehr vorhanden find, die die 
Anordnung und Lage der einzelnen 
Beftattungen zueinander und ihre Be- 
ziehungen zum Gelände feftlegen. 

4 Eine genaue Fixierung der vorge- 
fdiiditlidien Funde der getarnten nörd- 
lidien Wormfer Gemarkung ift nicht 
möglich, da die Ortsangaben fehr 
fummarilcher Art find. 
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Die Höhenlinien fagen uns, daß es fidi hier um den letzten Ausläufer eines kleinen Hügels handelt, 
der deutlich an der Ecke Plattw eg und Mainzer Straße in Erfcheinung tritt5 und lieh nun von hier 
aus in nördlicher Richtung bis in das Gebiet des Pfaffenwinkels fortfetzt. Die Höhe über Normal 
Null beträgt an der oben erwähnten höchften Stelle ungefähr 96 Meter und fällt dann in der Nähe 
der alten Lackfabrik am Plattweg auf 91,8 Meter, um dann in der Nähe der Eifenbahnbrücke auf 
über 92 Meter zu fteigen, und weftlich der Chemifchen F abrik dicht bei dem Rheingewannweg wieder 
eine Höhe von 93,2,5 Metern zu erreichen. Ein Vergleich mit den Höhenlagen der übrigen Uferteile 
des Rheines läßt erkennen, daß fich hier im Pfaffenwinkel und in der Rheingewann die höchften 
Ufererhöhungen in der Gemarkung Woxms befinden. 

In den Jahren 1926 — 27 wurde dem Rheingewannweg eine Schicht von ungefähr einem Meter 
entnommen, fo daß (ich heute keinerlei Humus mehr unter der Straße befindet, und der angefchwemmte 
Kies die Oberfläche bildet; ganz ähnlich erging es auch dem Gebiet öftlich desWeges, cleffen Humus- 
(chicht ebenfalls entfernt worden ift, die eine Mindefthöhe von 40 cm hatte, wie fich auch aus den 
L nterfuchungen an nicht geftörten Stellen innerhalb der Chemifchen F abrik ergab. Die genaueren 
Maße über die einzelnen Höhen laffen fich nicht mehr feftftellen, da eine exakte Profilaufnahme 
mit der Einzeichnung der Humusfchichten fehlt. Überall in dem Grabungsgelände fleht nun der 
grobe Kies, der den Untergrund der Landfchaft bildet, an und ermöglicht das fofortige Erkennen 
einer Kulturfchicht. Diefe ftarke Unterfchiedlichkeit hat den Grabungen fehr viele Vorteile gebracht, 
und ein großzügiges Arbeiten erleichtert. 

Wie (ich aus der beigegebenen Abbildung 1, dem eigentlichen Grabungsplan ergibt, ift die Sied- 
lung überhaupt nur noch als ein fihon ftark zerftörter Reft auf uns gekommen. Im Norden hatte der 
Lauf der Pfrimm, der einftmals bis zur Regulierung hier dicht vorbeizog, einen erheblichen Teil der 
Siedlung weggefpült, im Often und im Süden hat eine Kiesgrube der Chemifchen Fabrik Worms 
das Ihre getan, um nicht mehr viel zu erhalten. Leider find bei den Abräumungsarbeiten für diefe 
Kiesgrube kaum Funde geborgen worden, fo daß es leider nicht mehr möglich ift, die genaue Aus- 
dehnung der Siedlung nach Often und auch nach Norden feftzulegen. Ungefähr 100 Meter in fücl- 
öftlicher Richtung fand fich an einer Stelle der Reft einer Wohngrube, die in dem weiter unten 
folgenden Verzeichnis mit Nummer XVIII bezeichnet worden ift6. Sie war leider auch fchon in ihrem 
nördlichen Teil wefentlich zerftört und konnte nur noch als Trümmerftätte ausgeräumt werden. Sie 
ift uns aber befonders wichtig, da fie uns angibt, wie weit (ich diefe Siedlung einftmals nach Often 
erftreckte. Diefes Maß von rund 100 Metern (cheint aber auch das Alleräußerfte zu fein, denn bei 
den Arbeiten der Ziegelei, die fich weiter öftlich bis dicht an das Rheinufer hinzog, konnte in den 
letzten Jahrzehnten des 19-Jahrhunderts nichts gefunden werden. Wir dürfen annehmen, daß den 
guten Verbindungen und dem großartigen Spürfinn Koehls fo leicht nichts entgangen ift. Während 
bei der Tieferlegung des Rheingew annweges einige Wohn- und Kochgruben angefchnitten wurden, 
die damals unter der Leitung von Direktor Dr. Grill von dem erfahrenen Ausgräber Blün ausgeräumt 
worden find, wurden die Gruben innerhalb des Geländes der Chemifchen Fabrik gar nicht unterfucht 
und freigelegt. Dies bedeutete infofern ein Glück, da die Grabungen auf dem W ege fcheinbar in 
einiger l .ilc erfolgen mußten, und deswegen nur notdürftig ausgeführt worden find, denn nur fo 
laffen fich die wenigen Funde erklären, die fich von diefen Grabungen im Magazin des Mufeums 
der Stadt Worms erhalten haben. Leider wurde bei diefen Grabungen auch die Aufnahme eines 
Planes unterlaßen, der heute als eine Ergänzung der neuerlichen Unterfuchung von einiger Wichtig- 
keit gewefen wäre. So ift es leider nicht möglich, die Ausdehnung der Siedlung nach Weften feft- 
zulegen, die vermutlich, wie fich aus den Grabfunden der fpäteren Zeiten ergibt, wohl ihre Ausdehnung 
in diefes weftliche Gebiet genommen haben dürfte. Die gefamte Anlage (cheint fich von Often nach 
W eften entwickelt zu haben, fo daß es wahrfcheinlich ift, daß die jüngften Stufen der jüngeren 
Eifenzeit in dem Gebiet weftlich des Rheingewannweges liegen, und im Weften von den Schlamm- 
becken der Zuckerfabrik und den Bahnanlagen, gegen Süden von der Kiesgrube der StadtWorms, 
und gegen Norden von dem neuen Bett der Pfrimm umfäumt werden. (Das Gelände liegt fomit in 
der Rädergewann7.) 

Beim Begehen des Grabungsgeländes im Frühjahr 1936 konnten auf der Oberfläche des Bodens 
eine Unmenge von Scherben und Knochen gefichtet werden, die zufammen mit dem weiteren Abbau 
5 Auf einem Ausläufer diefes Hügels liegt auch die 1913/14 von Koehl ausgegrabene Siedlung „Untere Platt”, die fälfdi- 

lidierweife in der Literatur hin und wieder unter Kheingewann zitiert wird. 
6 Diefe Grube war zu ihrem größten Teil zerftört durdi die Anlage einer Kiesgrube. 
7 Bei den Ausgrabungsarbeiten für das Sdilammbecken der Zuckerfabrik Rheingau wurden keinerlei Funde getätigt, 

wenigftens lallen fich in den Inventaren des Mufeums keine folchen nachweifen. 
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der Kiesgrube der Chemifchen Werke Worms es dringend geboten erfdieinen ließen, an die Aus- 
führung diefer Notgrabung umgehend heranzutreten. Das Gelände hat von Wohngrube zu Wohn- 
grube gemelfen in nord-füdlicher Richtung eine Ausdehnung von 74 Metern bei einer Breite von 
2Q Metern. Wie lieh aus alten Fundberichten ergibt, die allerdings keine Datierung tragen, wurden 
bei dem Abbau der Kiesgrube Schlebach, die lieh in einem Abftand von 70 Metern im Süden der 
heutigen Grabung öftlich des Rheingewannweges erftrechte, auch einzelne Funde gemacht, die 
allerdings von keiner großen Bedeutung find, da die Fundzufammenhänge nicht mehr zu klären find. 

Flier alfo auf diefem eng begrenzten Gebiet, das von den verfchicdenften Seiten fchon angenagt 
und zerftört ift, galt es nun zu retten, was fich auf der Oberfläche des Bodens und im Boden befand. 
Durch das Entgegenkommen des Reichsarbeitsdienftes war es möglich einenTrupp der Abteilung 2/251 
zu den Arbeiten heranzuziehen. Die einzelnen Unternehmungen wurden in muftergültiger Weife 
von diefen Arbeitsmännern ausgeführt, fo daß ihnen und befonders deren Abteilungsfübrer Herrn 
Oberftfeldmeifter Winkenbach großer Dank gebührt. Weiter ift Herrn Direktor Arnold und Herrn 
Sdialk von der Chemifchen Fabrik Worms für ihre Unterftützung Dank zu fagen. Audi Herrn 
Worfter vom Stadtbauamt fei für manche Anregung anläßlich der Grabung gedankt. Nur in diefem 
harmonifchen Zufammenarbeiten war es möglich, die Grabung in verhältnismäßig kurzer Zeit zu 
Ende zu bringen, und fo eine wichtige Etappe in der Erkenntnis der \ orgefchichte unferer Stadt 
zu erringen. 

Der Gefamtplan der Grabungen ift auf Abbildung 1 wiedergegeben. Die Numerierung der 
Gruben wurde entfprechend ihrer Auffindung und Ausräumung vorgenommen. Der Inhalt der 
Gruben folgt zufammen mit der zeichnerifchen Darftellung der wichtigeren Stücke im Anhang II. Dort 
werden auch die Funde aus den beiden Gräben befprochen. 

Am 10. Auguft 1936 kam die erfle Grube zum Vorfchein, die aus einer großen flachen Mulde 
beftand, an die fleh im Offen zwei tiefere Gruben anfchloffen. Die Wände diefer großen Mulde 
waren unter einem Winkel von 45 Grad abgeböfcht, im Gegenfatz zu den beiden kleineren aber 
tieferen Gruben, die fenkrecht in den Kies eingebracht waren. Der Inhalt der großen flachen Grube 
fetzte fich aus einer großen Menge von zerfthlagenen Steinen, die wohl aus dem Lauf der Pfrimm 
oder des Rheines entnommen worden waren, zufammen. Sie fcheinen teils auf natürliche Weife zer- 
fprungen zu fein, teils wurden fie von den Bewohnern der Gruben auseinandergelchlagen. Nur 
wenige Scherben waren in diefem großen Raume den Steinen und der dunkelgrauen Kulturlchicht 
beigemifcht, die aus dem Inventar der übrigen Gruben formal nicht herausfallen. Die Sohle der 
Anlage war durchweg in einer Tiefe von 0,35 Metern unter dem übrigen Niveau des Geländes an- 
geordnet. Im Offen der Mulde befand fich eine ovale unregelmäßige Vertiefung, die bis 0,90 Meter 
unter das Gelände reichte und in ihrer Mitte zahlreiche Brandfpuren und Reffe von Holzkohlen 
enthielt. Mitten in diefer Feuerftelle lagen die Scherben der kleinen Kegelhalsurne, die in der 
Abbildung 6 (I, l) zeichnerifch wiedergegeben iff. Alle auf diefer Tafel angeführten Funde flammen 
zum größten Teil aus diefer öftlich gelegenen Feuerftelle. In der nördlich anfchließenden, im Grund- 
riß kreisförmigen Grube, die 0,90 Meter tief war, konnten nur einige wenige Scherbenrefte geborgen 
werden, die zum Teil von den gleichen Gefäßen flammen, deren Überreife in der Nähe der Feuer- 
ftelle lagen. Diefe letztgenannte Grube darf wohl als Keller angefprochen werden, während ihre 
Partnerin als Kochgrube fungiert haben dürfte. Mitten in der dunkelgrauen, häufig auch fchwärz- 
lichen Kulturfchicht lagen einige Brocken Hüttenlehm, die beweifen, daß die gefamte Anlage 
urfprünglich mit einem Dach aus Flechtwerk verfehen war. Leider ift es nur bei einer einzigen Grube 
möglich gewefen (IX), nähere Einzelheiten der Konftruktion feftzuftellen. Pfoffenlöcher, die einen 
wefentlichen Faktor diefer Bauten gewefen fein müflen, konnten nirgends, wohl infolge des Fehlens 
der Humusfthicht, erkannt werden. 

Grube II fchneidet in den großen Graben ein und wurde erft angelegt, als diefer bereits mit Schutt 
angefüllt war. Es konnte kein Unterfchied zwifchen den fehr fpärlichen Scherben der Grube II und 
dem Material des großen Grabens feftgeftellt werden. 

Grube ///zeigt die gleichen Verhältniffe wie Grube II, keine 1 unde! 
Grube IV, eine ehemalige Kochgrube, die ähnlich wie die Herdgrube bei I durch den Abbau der 

Kiesgrube zum Vorfchein kam. Stark dunkel gefärbte Kulturfchicht, die eine Fülle Scherben einfehloß, 
darunter auch der Reff einer größeren fehr flachen Schüffel mit aufgebogenem Rande. Sie ift ziem- 
lich roh aus Ton geformt. Abbildung 7, IV, 28. Diefes Bruchftück wird ergänzt durch ein ähnliches 
Exemplar, cleffen abgerundete Ecken fich noch erhalten haben, und das bei den Grabungen im füd- 
wefflichen feil des Pfrimmparkes zu Worms Anfang 1938 einer Grube entnommen werden konnte. 
Diefe flache Schüffel oderWanne zeigt den gleichen oberflächlichen Brand und eine redit rohe Formung. 
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Grube V fdineidet w iederum in den großen Graben ein und enthielt keinerlei Scherben und nur 
w enige aufgefchlagene Steine. 

Grube l / ift zum Teil durch den Pfrimmlauf w eggew afchen w orden. Sie befteht aus verfchiedenen 
Einzelgruben, die durch kleine niedrige Erddämme c oneinander getrennt lind. \ on befonderer 
M ichtigkeit ift eine im Grundriß nahezu kreisförmige Anlage, die die Refte eines Roftes enthielt 

(f. Abbildung 8). 



Durch den Fund verfchiedener größerer Bruchftüdce war es möglich, den Durchmefler cliefes 
Roftes und die Anordnung feiner Löcher genauer zu beftiinmen. Der Aufbau des dazugehörigen 
Töpferofens konnte im einzelnen nicht mehr feftgelegt werden, er ergibt (idi aus einem ähnlichen 
fund, der im Jahre IQll bei Frankfurt-Rödelheim getätigt worden ift8. ln der Nähe unferes Töpfer- 
ofens, der fidi wohl in der Mitte der ungefähr zwei Meter im Durchmeffer mellenden Grube befand, 
wurden in der Kulturfchicht zahlreiche StücTe von Hüttenlehm und größere Tonklumpen, die 
wohl als Rohmaterial betrachtet werden müffen, angetroffen. Außer cliefer kreisförmigen Grube 
waren die anderen Anlagen der Grube \ I gleichmäßig mit Scherben durchfetzt, die auf Tafel 7 
abgebildet worden find. 

Grube VII befteht aus zwei einzelnen kreisförmigen Löchern, die durch einen niedrigen Steg 
getrennt, nahezu fenkrecht in den Boden eingetiett find. Nur wenige Scherben. 

Grube VIII enthielt nur aufgefchlagene und angebrannte Steine, die dem Bett des Rheines und 
der Pfrimm entnommen worden waren. 

Grube IX, im Grundriß rechteckig, die einzige Grube, über deren Aufbau näheres gefagt werden 
kann. Auf Abbildung 5 ift ein Stück Hüttenlehm wiedergegeben, das aus dem Giebelfeld des Auf- 
baues flammen muß, dort wo fleh der fenkrechte mittlere Pfoften mit dem Firftpfoften traf. Es darf 
angenommen werden, daß es lieh um ein kleines Haus oder einen Schuppen handelte, der mit einem 
Satteldach bedeckt war; wie weit lieh cliefes über die Erde erhob, konnte nicht mehr ermittelt werden. 

Grube X, im Grundriß nahezu kreisförmig, mit flach abgeböfchten Rändern, nur einige Scherben. 
Grube XI, durch den Kiesabbau ftark geflört, und nur noch in ihrem äußerften weftlichen Zipfel 

erhalten, fundleer. 
Grube XII, drei Einzelgruben von verfchiedenftem Grundriß, durdi kleine Erddämme getrennt. 

Außer wenigen Scherben keine weiteren Funde. 
Grube XIII, kleine Grube von unregelmäßigem Grundriß, ohne Funde. 
Grube XIV, unregelmäßiger Grundriß, ohne Funde. 
Grube XV, kreisrund, fenkrecht in den Boden eingetiett, darin Scherben und eine Fülle von 

Steinen, die zum leil aufgefchlagen und auch angebrannt waren. 
Grube XVI, kreisrund, einige Scherben und eine Menge Steine, zerfchlagen und ganz. 
Grube XVII, kleine Grube von ovalem Grundriß, ohne Funde. 
Grube XVIII lag ungefähr 100 Meter weiter füdöftlich und war durch den Kiesabbau zum größten 

Teil zerftört; außer Scherben, die in den verfchiedenften Formen zum Vorfchein kamen, keine 
weiteren wefentlichen Funde. Da es fleh nur um den kleinen lieft einer Grube handelte, wird der 
kaum auffchlußreiche Grundriß hier nicht wiedergegeben. 

Die Gruben XIX — XXX konnten leider in ihrer Lage nicht mehr näher beftimmt werden, da 
fie bereits in dem Jahre 1926 bei der Anlage des verbreiterten und planierten Rheingewannweges 
ausgeräumt worden find, ohne daß damals Lageplan und Skizzen gezeichnet worden find. Das 
gefichtete und noch vorhandene Material wurde in den beigefügten Abbildungen wiedergegeben. 

Außer diefen Gruben fanden fich bei der letzten Grabung noch zwei längere Gräben, von denen 
der größere wegen feiner zahlreichen Funde von einiger Wichtigkeit ift. 

Großer Graben 
Wie fich aus dem Gefamtgrabungsplan (Abbildung l) ergibt, handelt es lieh um den breiten Graben, 

der im Weften vor der Mehrzahl der Gruben liegt und wohl ehemals zu Verteidigungszwecken 
ausgehoben worden ift. Aus den Schnitten ergibt fich fein Profil, das fich von Norden nach Süden 
ändert, da der Graben im Norden 1,30 Meter tief ift, und im Süden nur noch eine liefe von 0,90 Meter 
aufweift. Das langfame Anfieigen feiner Sohle läßt fich auf dem Längsfdmitt Abbildung 4 erkennen. 
Hier wird auch deutlich, daß fleh an einer Stelle eine dreifache Auffchüttung befindet (zwifchen 
Schnitt \ II — VIII und Schnitt IX — XL Die Anordnung cliefer Auffchüttungen ergibt fich aus dem 
Querfchnitt Abbildung 3 unten. Sie ift erfolgt in einer Zeit, als der Graben noch nicht mit Schutt 
angefüllt gewefen war, und wird wahrfcheinlich neben einer Brücke, die wohl aus einigen Pfählen 
hergeftellt war, deren Refte fich aber nicht mehr fanden, den erften Übergang darflellen. In drei 
Etappen erfolgte die Auffchüttung wahrfcheinlich im Zufammenhang mit der weiteren Ausbreitung 
8 Siehe K. Woelcke: Vorgeldiichtliche Töpferöfen in: Anzeiger für Induftrie und Technik. Juni 1932. S. 79 ff. Da die 

Grube des Töpferofens im Pfaflenwinkel nur 0,75 Meter tief ift, fo hat ficherlkh der größte Teil des Ofens über 
dem Niveau des Bodens gelegen. Es darf vermutet werden, daß der Roft des Ofens, der einen Durchmeffer von 
0,47 Metern aufwies, nur an den Rändern autlag und keine Unterftützung durch einen mittleren Pfeiler erhielt. 
(Im Gegenfatz zu dem Rödelheimer Beifpiel.) 
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Abb. 4 

der Siedlung nadi Weften. Leider fanden fidi beim Ausräumen der einzelnen Sdiicbten diefer Auf- 
fdiüttung nur ganz wenige Sdierben, die fidi von den anderen, die aus den Gruben und Gräben 
flammen, in keiner Weife unterfcheiden. Es muß vermutet werden, daß der Graben nicht lange zu 
\ erteidigungszwecken diente, fonfl hätte man ihn noch durch Palifaden verftärkt. Ob es fich bei 
diefem erhaltenen Graben um ein umfangreiches Verteidigungsfyftem handelte, das fich weiter füd- 
lich bis in die Gegend des Rheines erftreckte und fo den Zipfel mit der Siedlung vom Feftlande 
trennte, mag clahingeftellt bleiben und wird lieh wohl auch wegen der ftarken Bodenbearbeitung 
kaum noch feftftellen laffen. An keiner Stelle konnte die Einwirkung von Waffer nachgewiefen 
werden, fo daß es fich um ähnliche Verhältnifle wie bei den Gräben in Breifach — Llochftetten und 
Frankfurt a. M.— Hindenburgfchule0 handelt, deren Zweck ebenfalls nicht ganz einwandfrei geklärt 
ift. Immerhin boten die Auffüllungen des Grabens wefentlichftes Material, das im einzelnen im 
Anhang wiedergegeben ift. Der Graben konnte in einer Länge von 34 Metern feftgeftellt werden, 
im Norden ift er begrenzt durch den ehemaligen Lauf der Pfrimm, im Süden durch die Kiesgrube 
der Lhemifchen Fabrik. 30 Meter weiter im Süden konnte ein kleines Stück noch einmal aufgefunden 
werden, das fich auf einem von der Kiesgrube verfchonten Erdzipfel erkennen ließ. Filier hatte der 
Graben nur noch eine Tiefe von 0,65 Metern. 

Innerhalb kurzer Zeit muß fich der eigentliche Zweck des Grabens erübrigt haben, und man be- 
nutzte ihn als Schuttabladeftelle und Latrine; nur fo läßt fich die große Mannigfaltigkeit der Scherben- 
typen und die zahlreichen Knochen und Steine erklären, die fich in feiner Kulturfchicht fanden. 
Nirgends konnte eine Schichtung oder die Ablagerungen von Waffer erkannt werden. In die Zeit 
feiner Zufüllung fallen dann die Eintiefungen der Gruben II, III und V. Vor feiner Benutzung als 
Schuttplatz hatte man in drei Etappen einen Übergang durch Kiesanfchüttungen hergeftellt. 

XXV, 1 I,i IX 

Kleiner Graben Abb. 5 

In einem Abftand von ungefähr 12 Metern zieht im Weften ein kleinerer und flacherer Graben 
parallel zu dem großen Graben. Er hat an feiner tiefften Stelle 0,80 Meter, und war an manchen 
Stellen nur 0,25 Meter in den Boden eingearbeitet. Für ihn ift es völlig unmöglich einen Zweck zu 
erkennen, es fei denn, daß er als Vorwerk angefprochen werden könnte, was aber bei feinen geringen 
Maßen wohl kaum in F rage kommt. Seine Fortfetzung konnte im Norden außerhalb des Grabungs- 
geläncles nicht mehr ermittelt werden, er fdieint dort durch die Tieferlegung der Straße völlig zer- 
ftört zu fein, im Süden wurde er durch die Kiesgrube abgegraben. Der kleine Graben enthielt nur 
wenige Scherben und Steine. 
0 Siehe G. Kraft: ftreifadi — Hodifteften: Vorläufiger Bericht über die Ausgrabungen 1931/34 in Badifche Fundberidite. 

Bd. III. Heft 7/8. S. 225 ff. und K. Woelcke: Der Ebel als vorgefdnditlidie Fundftelle in Das Mufeum für heimiidie 
Vor- und Frühgefchichte. Frankfurt a. M. 1937- S. 22 ff. 



Die Abmeffungen der einzelnen Gruben und Gräben, ihre liefe ufw. find im folgenden Ver- 
zeichnis zufanunengeftellt und find außerdem aus den einzelnen Zeichnungen zu erleben. Neben 
dem Gefamtgrabungsplan, Abbildung 1, find noch die Schnitte der Gruben, Abbildung 2, die Schnitte 
des Grabens, Abbildung 3> und der Längsfchnitt durch den Graben, Abbildung 4> beranzuziehen. 

Maße der Gruben und Gräben 

Nr. 

I 
II 
III 
IV 
V 
VI 
VII 
VIII 
IX 
X 
XI 
XII 
XIII 
XIV 
XV 
XVI 
XVII 

xvm-xxx 
Großer Graben 
Kleiner Graben 

Länge 
m 

6,00 
i,8o 

breite 

2,70 
1,50 

Dm i ,30 m 
2,20 | i,60 

Dm 1,80-2,00 m 
8.30 
3,70 
2.30 
1,80 
2.50 
2,20 
4,10 
1.50 
2,20 

3,00 
1,75 
2,20 
t,6o 
2,10 
1,90 
i,8o 
1,10 
1,75 

Dm 1,6o m 
Dm 1,40 m 

1,40 I 1,00 
unbeftimmt 

34,oo I 4,50 
47,30 [ 2,50 

Tiefe 
m 

0,35 (0,90) 
0,90 
0,90 
o,55 
o,75 

0,70-1,00 
o,So - o,85 

i ,oo 
o,8o 
1,00 

0,65- 1,10 
0,55-1,00 

0,40 
o,55 
0,70 
0,90 
0,60 

0,65-1,25 
0,25 - 0,80 

Form 

unregelmäßig 
oval 

kreisförmig 
unregelmäßig 

faß; kreisförmig 
unregelmäßig 
kreisförmig 

oval 
rechteckig 

oval 
unregelmäßig 
unregelmäßig 
unregelmäßig 
unregelmäßig 
kreisförmig 
kreisförmig 

oval 

unregelmäßig 
unregelmäßig 

Bölchung 
der Wände 

45° bzw. fenkredit 
fenkredit 
fenkredit 
fenkredit 

liehe Abbildung 3 
liehe Abbildung 2 
flehe Abbildung 2 
flehe Abbildung 2 
flehe Abbildung 2 
flehe Abbildung 2 
flehe Abbildung 2 
flehe Abbildung 2 

fenkredit 
fenkredit 
fenkredit 
fenkredit 
fenkredit 

flehe Abbildung 3 
nicht beftimmbar 

Das keramifche Inventar der Siedlung weift eindeutig auf die fpäte Hallftatt- und frühe La-Tene- 
Zeit hin. Eine Trennung diefer beiden Stufen ift bei dem allmählichen Übergang, der lieh überall 
feftftellen läßt, unmöglich. In Rheinheflen bat fich ähnliche Keramik in Gaubickelheim10, Koftheim11, 
auf dem Adlerberg bei Worms12, bei Bretzenheim 13 und bei Parten heim 14 gefunden. Ihnen allen 
gemeinfam find vielfache fchüffelförmige Ausbildungen und ein Vorherrichen der Tupfenleifte. 
Merkwürdig ift das Fehlen von Metallgegenftänden, während fich die verfchiedenften Steine in be- 
arbeiteter Form einftellten. Leider ließen die zahlreichen Funde von Hüttenlehm, der häufig mit 
Zweigabdrücken verleben war, keine Möglichkeit zu, ein genaueres Bild von den einzelnen Hütten, 
Kochftellen und Kellern zu machen, dazu kommt noch das vollftänclige Fehlen von Pfoftenlöchern, 
die, wie oben Ichon erwähnt, wohl zufammen mit der Humusfchicht befeitigt worden fein dürften. 
Nur die eine rechteckige Grube ermöglichte durch den Fund einer Giebelverkleidung eine annähernde 
Rekonftruktion des Aufbaues, obwohl hier die Höhe des Hauses fraglich bleibt. Auch die 
Unterftheidung der einzelnen Gruben und ihre Aufteilung in Wohn-, Koch- und Kellergruben dürfte 
auf erhebliche Schwierigkeiten ftoßen, da auch hier jegliche Grundlage fehlt und die Inventare zu 
gleichartig find, um eine Differenzierung vornehmen zu können. Für cliefe Mängel dürfte die außer- 
ordentlich reichhaltige Keramik entfehädigen, aus der mit Sicherheit wohl annähernd 50 Gefäße 
ergänzt werden können. Die Belchreibung der Tierknochenfunde und ihre Auswertung hat freund- 
licherweife Dr. Weiler übernommen. Seine Unterfuchungen erfcheinen im Anhang I. 

So bieten die Ergebniffe der Grabung, auch wenn fie leider nicht vollftändig fein konnten, und 
nur einen kleinen lieft der ehemaligen Siedlung erfaßten, doch einen guten Überblick über die Zeit 
des Überganges von der Hallftatt- zur La-Tene-Zeit im Gebiet des Wormsgaues. Sie ergänzen die 
knappen Funde auf dem Adlerberg und bei der Weftendfchule auf das belle und Hellen erneut 
unter Beweis, ein wie wichtiges Zentrum der Wormfer Boden fchon in vorgefchichtlicher Zeit war. 
Hoffentlich gelingt es bei Gelegenheit, die zu der Siedlung gehörigen Gräber, die wie zu vermuten 
ift, auf dem Gebiete der Rädergewann liegen, zu unterfuchen, und fo ein umfaffendes Bild von der 
Kultur diefer vergangenen Zeit zu entwerfen. 
10 Siehe Behrens, Boclemirkunclen. Abbildungen 162, 163, 165. 
11 Derfelbe Abbildung 164. 
12 Derfelbe Abbildung 166. 
13 Derfelbe Abbildungen 184, 185. 
14 Derfelbe Abbildungen 189, 190. 
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Anhang I 

Bte ilbcrrcftc oon'ipausttcrcn aus t>cr Kultur öcr jüngeren Ipallftattjcit tm ^faffcmotnfel 

An Hand der ausgegrabenen Knochen konnten folgende Tierarten feftgeftellt werden: 
1. Hausziege 4. Pferd 
2. Hausfehwein 5. Haushund 
3. Hausrind 6. Hafe oder Kanindien. 

Mit Ausnahme der zuletzt aufgezählten Art handelt es fich um Haustiere. Es fehlt jeglicher Beleg 
dafür, daß die Menlchen der Jagd oblagen. Der Hafe (? Kanindien) dürfte wohl ein Zufallsfang 
gewefen fein. 

Unter den Haustieren fpielt die Ziege weitaus die erfte Rolle. Von ihr konnten mit Sicherheit (4 
gefchladitete Tiere nadigewiefen werden. In größerem Abftande folgen dann Schwein und Rind, die 
je mit 4 Individuen vertreten find. Recht feiten find Pferd und Hund (je 2 Individuen), am feltenften 
Hafe (? Kaninchen), von dem die Knochenrefte nur eines Exemplars bemerkt wurden. 

Von den 14 Ziegen waren noch rund Einviertel mit Milchzähnen verfehen, alfo jungeTiere, die übrigen 
dagegen ausnahmslos erwadifen, aber nadi dem Gebiß zu urteilen, nicht übermäßig alt. Durchweg 
jung waren die gelchlachteten Schweine, unter denen eines noch das Milchgebiß trug, während bei 
den andern der letzte Backenzahn entweder nodi im Erfcheincn begriffen war, oder fall kaum Ab- 
kaufpuren trug. Unter den Rindern dagegen treffen wir neben jungen auch alte Tiere an. Uber die 
andern oben aufgezählten Arten laffen fich keine näheren Altersangaben machen. 

Die Knochen aller Tiere find faft ausnahmslos aufgefchlagen, vor allem die Röhrenknochen, auch 
die des Hundes, aus denen man das Knochenmark herausholte. Zweifellos wurde das ftark fett- 
haltige Mark verzehrt oder zum Gerben von tierifchen Häuten benutzt. (Dr. W. Weiler) 

Anhang II 

£ufammenftellung Der (Etttaclfunöe 

Abkürzungen: H = Höhe, Dm = Durdimeffer, Mü = Mündung 

Grube 1 (Abb. 6) 

1. Kegel halsurne aus dunkelgrauemTon, gefcbmaudit, 
auf der einen Seife etwas heller, am Boden kleiner 
Omphalos (nicht abgefetzt). Über dem Bauch leichter 
Einzug, Lippe ftark nadi außen gebogen. Mit der 
Hand geformt, Oberfläche geglättet. Fein gelchlämmter, 
dunkelgrauer Ton ohne jegliche Beimißhung. H 13 cm, 
Dm (Bauch) 14,6 cm, Dm am Rande 9 cm. Die Flafihe 
konnte aus den einzelnen Scherben, die lieh in der 
Feuerftelle der Grube I fanden und dort dicht zu- 
fammenlagen, wieder ergänzt werden. Abb. 6, I, 1 und 
Abb. 5. 

2. Sdiüffel mit leicht eingezogenem Rande und ge- 
fthweiftem unteren Teil, abgefetzte Standfläche, Boden 
befonders dünn, handgeformt mit dünnem gelben l arb- 
überzug, innen ftarke Glättfpuren, die außen durch 
den Farbüberzug verdeckt find. Gelihmaudit, feiner 
hellgrauer Ton mit kleinen Riefeln durchfetzt. Dm am 
oberen Rand 29 cm, Dm der Standfläche 9,4 cm, H 
10,9 cm. Die Bruchftücke fanden fidi ebenfalls in der 
Feuerftelle der Grube I. Zufammengefetzt aus einzelnen 
Teilen. Abb. 6, 1,2. 

3. Schüffel mit ftark gefthweifter Wandung und leicht 
ausgebogenem Rande mit Standfläche. Der obere 
Rand durch Einkerbungen, die mit einem eckigen 
Stäbchen hergeftellt wurden, verziert, dunkelgrauer 
Ton, geglättet und gefthmaucht, der Boden leicht ein- 
gedällt. H 10 cm, Dm am Rande 36,4 cm, Dm der 
Standflädie 16 cm, zufammengefetzt. Bruchftücke in 
der Nähe der Feuerftelle gefunden. Abb. 6, I, 3- 

4. Kleines Näpfchen mit Omphalos, aus dunkel- 
grauem, fein gefihlämmten Ton mit leicht ausgeboge- 
nem Rande. H 4,5 cm, Dm am Rande 8,8 cm, Dm des 
Omphalos 2,2 cm. Nur als Brudiftück vorhanden. 
Abb. 6, I, 4- 

5. Flache Sdiüffel mit Standfläche und mit rundem 
Stäbchen gekerbtem Rande, ziemlich (teile gerade 

Wandung, gefdimaudit, aus dunkelgrauemTon her- 
geftellt ohne Beimifchung. H 5,2 cm, Mü 24 cm, Dm 
der Standfläche 14 cm. Abb. 6, I, 5. 

6. Schale, leicht gewölbt mit Standfläche aus grauem 
Ton, geldimaucht. H 4,7 cm, Mü 22 cm, Dm der Stand- 
fläche 12 cm. Abb. 6, 1,6. 

7-KleinerTopf mit eingezogenem Oberteil und leicht 
ausgebogenem Rande, fein gelchlämmter grauer Ton, 
Idiarf gebrannt, nur der Oberteil erhalten, Bauch ftark 
gerundet. H 6,6 cm, Mü 8 cm. Abb. 6, I, 7. 

8. Schüffel mit (feiler ein wenig geldiweifter Wandung 
und ftark eingezogenem Rande, fehr fauber hergeftellt, 
Oberfläche geglättet, Standfläche nicht erhalten, fein 
gefdilämmter grauer Ton. Mü 26 cm. Nur als Brudi- 
ftück vorhanden. Abb. 6, I, 8. 

9-Schale, fehr fladi, wohl ehemals ohne Standfläche, 
mit eingezogenem Rande, grauer Ton, geglättet. H 3,5 
cm, Mü 20 cm. Nur kleines Bruchftück. Abb. 6, I, 9. 

10. Hartgebranntes Brudiftück eines kleinen Näpfchens 
aus grauem Ton mit glatter Wandung. Mü 10 cm. 
Abb. 6, I, 10. 

11. Randbrudiftück eines Gefäßes mit (feiler, nahe- 
zu fenkrediter Wandung, aus grauem Ton, geglättet. 
Mü 28 cm. Abb. 6, 1,11. 

12. Randbrudiftück eines baudiigenGefäßes mit ein- 
gezogenem Rande, innen geglättet, außen rauher 
Sdilickbewurf. Die Glättung beginnt auf dem horizon- 
talen Teil des Randes. Grauer Ton. Mü 26 cm. 
Abb. 6, 1,12. 

13. Randltück einer kleinen Sdiale mit ausgebogenem 
Rand, hartgebrannt, in der Art von Mittelhalllfatt- 
Idiüffeln (f. Behrens, Bodenurkunden, Abb. 145, 1, 2). 
Mü urfprünglidi ungefähr 28 cm. Abb. 6, 1, 13. 
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14- Kleiner To p f, ähnlich 1,7, nur mit ftärkerer Wandung, 
außen und innen geglättet, Brudiltüdc des Randes. 
Mü ungefähr 18 cm. Abb. 6, 1,14. 

15. Randbrudiftüdt einen kleinen Topfes mit einge- 
zognem Oberteil und ebenfolchem Rand, 1,5 cm unter- 
halb des Randes mit 2 mm im Durcfameffer großen 
kreisrunden Einftichen verziert, feiner grauer Ton, 
außen geglättet. Abb. 6, 1,15. Mü ungefähr 8 cm. 

16. Randbrudiftüdt einer Sdiüffel mit leidit ausgebog- 
ner Lippe, grauer Ton, forgfältig innen und außen ge- 
glättet. Mü ungefähr 13 cm. Abb. 6, 1,16. 

17. Topf mit eingezognem Oberteil und leidit ausladen- 
dem Rand, Brudiftüdt, grauer Ton, forgfältig geglättet, 
ähnliches Profil wie G 84. (Behrens, Abb. 162,6, aber 
mit ftärkerer Einfdinürung am Hals.) Mü ungefähr 
18 cm. Abb. 6,1,17. 

18. Randbrudiftütk einer Sdiale aus rötlidi-grauemTon, 
ziemlich grob und ungleichmäßig geformt, aber ge- 
glättet, innen rauh. Mü ungefähr 16 cm. Abb. 6, 1,18. 

IQ. Brudiftüdt eines fteilwandigen Topfes mit Stand- 
fläche, grauer Ton, innen und außen mit gelbem Farb- 
überzug. Dm der Standfläche 7 cm. Abb. 6, I, IQ. 

20. Brudiftüdt des unteren Teiles eines Topfes mit dem 
Reft der Standfläche, rötlich-grauer Ton, Oberfläche 
gefdilämmt. Dm der Standfläche 9 cm. Abb. 6, I, 20. 

21. Brudiftüdt eines bauchigen Gefäßes, Rand abge- 
brochen, im Randknidt aufgelegte Leifte, die quer ge- 
kerbt ift, grauer Ton, außen und innen geglättet. 
Ungefähre Mü 33 cm. Abb. 6, I, 21. Außen gelber 
Farbüberzug. 

22. Randbrudiftüdt einer Sdiüffel, Rand gekerbt, ftark 
gemagerter grauer Ton, hart gebrannt. Mü ungefähr 
23 cm. Abb. 6, 1,22. 

23. Randbrudiftüdt einer flachen Schale, Rand mit 
runden Einkerbungen verfehen, außerdem an ver- 
idiiedenen Stellen halbkreisförmige Ausfdinitte des 
Randes, die ein belferes Faßen ermöglichen follen (ein 
Teil derartiger Schalen find an diefen Stellen ausein- 

andergebrodien), grauer Ton mit 
Beimiidiung, außen und innen ge- 
glättet. Mü ungefähr 22 cm. 
Abb. 6,1,23. 

24. Brudiftüdt einer ähnlichen Schale 
wie 1,23 mit denfelben Ausfdinirten, 
anderer Ton, ungefähre Mü 24 cm. 
Abb. 6, I, 24. 

25. Randbrudiftüdt einer f 1 a di e n 
S di ale, am Rande gekerbt, cler- 
felbe etwas nach außen gebogen 
und verdickt, geglättet, aus grauem 
Ton mit groben Beimildiungen, 
ungefähre Mü 16 cm. Abb. 6, I, 25. 

26. Randbrudiftüdt einer f 1 a di e n 
S ch a I e , Rand leidit gekerbt, 
grauerTon, innen und außen dun- 
kel gelchmaucht und geglättet, ziem- 
lich Beimiidiung von Quarzfand, 
ungefähre Mü 30 cm. Abb. 6, 1, 26. 

27. Randbrudiftüdt eines kleinen To p- 
fes mit nadi außen gezogenem und 
verdicktem Rande, leicht gekerbt, 
ziemlich rohe Ware aus rötlidi- 
grauem Ton, ungefähre Mü 17 cm. 
Abb. 6, I, 27. 

28. Randbrudiftüdt eines oben einge- 
zogenen Topfes (in der Art Beh- 
rens, Abb. 162, 6 und 165, 19), 
grauer Ton, geglättet, ungefähre 
Mü 14 cm. Abb. 6, I, 28. 

29- Randbrudiftüdt einer kleinen 
S di a I e , grauer Ton, vorzüglich 
geglättet, ungefähre Mü 17 cm. 
Abb. 6, I, 29. 

30. Randbrudiftüdt einer Schale mit 
kräftiger Wandung und leidit ein- 
gezogenem Rande, grauer poröfer 
Ton, mit rauher Oberfläche, unge- 
fähre Mü 16 cm. Abb. 6,1,30. 

31. Reft eines kleinen 2,5 cm breiten 
und 0,9 cm hohen Henkels aus 
grauem Ton. (Behrens, Abb. 162,4, 
Griff.) 

32. Randftück einer kleinen Schale, 
Randverdickt und nach innen etwas 
eingezogen, grauer ftark poröfer 
Ton, rauhe Oberfläche, ungefähre 
Mü 24 cm. Abb. 6, I, 32. 

33-Randbrudiftüdt eines fteilwan- 
digen Gefäßes, Rand gekerbt, 
und mit rechteckigen Ausldinitten 
zum belferen Anfällen verfehen, 
grauer Ton, mit gelblichem Über- 
zug, außen geglättet, ungefähre 
Mü 26 cm. Abb. 6, I, 33. 
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34- Randbruchftück eines lieilwandigen Gefäßes, 
am Rande gekerbt, grauer Ton, auf der Außenfeite 
3 cm unter dem Rande mit 1 cm hohen ovalen Tupfen 
verfehen, rohe Befdiaffenheit. Mü 10 cm. Abb.6, 1, 34. 

35- ßrudiftüdc eines Gefäßes mit leicht ausgebognem 
Rande und horizontalen radial angeordneten Einker- 

bungen, die mit einem (iharfen Gegenftande einge- 
ftochen find, der Rand iß: etwas verdickt. Mü 16 cm. 
Abb. 6, 1,35. 

36. Reße von Mahlßeinen und Läufer aus Niedermendi- 
ger Lava. 

Grube IV (Abb./) 
1. Randbruchßück eines größeren Vorratsgefäßes 

mit aufgefetzter und getupfier Leiße, der untere Teil 
des Gefäßes bis zur Leiße iß roh und mit Schlick be- 
worfen, der obere Teil, Rand und die obere innere 
Wand iß geglättet, grauer Ton, porös und mit geringen 
Beimengungen. Mü 28 cm. Abb./, IV, 1 und Abb. 16. 

2. Randbruchßück eines ähnlich bauchigen Vorrats- 
gefäßes wie IV, 1, aus grauem Ton und gegläßet, 
der Rand iß im gleichen Maße nach außen gelegt, 
ßärkere Wandung. Mü 50 cm. Abb. /, IV, 2. 

3. Randbruchßück, wahrlcheinlich einer Kegelhals- 
u rn e aus grauem Ton, ähnlich 1,1, nicht fo flark und 
fcharf geknickt, flehe auch G* 8. Mü 14 cm. 

4. Reß einer Flafche mit Rand und einem Teil des 
Bauches, aus grauem Ton, geglättet. Abb. /, IV, 4. 
Mü 18 cm, Dm (Bauchmitte) 25 cm. 

5. Randbruchßück, 5 cm unter dem Rande mit großen 
Fingertupfen verziert, grauer Ton, mit rauher Ober- 
fläche, ähnlich wie G 1,52. Abb. 16. 

6. Flache Schliffe 1 mit leicht eingezogenem Rande, 
aus gelblich-rotem Ton, ähnlich G 82. Mü 26 cm. 

/. Ranclbruchfiück eines ßeilwandigen Gefäßes, 
das unterhalb des Randes ganz leichte Einkerbungen 
zeigt, gelblich-grauer Ton. Abb. /, IV, /. Mü 20 cm. 
Oberer Teil bis zu den Einkerbungen geglättet. 

8. Randbrudiflück eines leichtgebaucfatenTopfes 
mit Einkerbungen unter dem Rande, Rand bis zu der 

* Verzierung geglättet, der übrige untere Teil rauh. 
Abb. /, IV, 8 und Abb. 16. Mü 20 cm. 

9- Randbruchßück eines bauchigen Topfes, an der 
äußeren Wandung Spuren von fenkrechten Strichen, 
Rand eingekerbt, hart gebrannt. Mü 20 cm. Profil 
ähnlidi G 156. 

10. Bruchßück vom Hälfe eines großen bauchigen Ge- 
fäßes aus gelbgrauem Ton, auf der Schulter eine 
gekerbte Leiße aufgefetzt, die Kerben find mit dem 
Finger eingedrückt, ähnlidi G 48. Abb. 15. 

11. Randbruchßück eines kleinen baudiigen Töpf- 
chens, das unter dem Rande eine Verzierung durch 
aufgefetzte Pyramiden zeigt, grauer Ton. Mü 10 cm. 
Abb. /, IV, 10. 

12. Randbrudiflück einer Sdiale mit wulfiförmigem 
Rande, der etwas eingezogen iß, ziemlich rohe Arbeit, 
der Ton durdifetzt von Beimengungen, oberllädilidi 
geglättet. Mü 24 cm. Abb./, IV, 12. 

* G = Großer Graben 

13. Randbrudiflück einer flachen Schale aus rötlich- 
grauem Ton, geglättet, gute Arbeit, ähnlich G 12/. 
Mü 22 cm. 

14. Randbruchßück, grauerTon, faubere Glättung, Rand 
etwas nadi außen gebogen, ähnlich I, 16. Mü 16 cm. 

15. Ran dbru cfaßü ck aus grauem Ton, roh behandelt, 
Rand nach innen abgeichrägt, ähnlich wie VII, 8. 
Mü 20 cm. 

16. Randbruchßück aus grauem Ton, außen geglättet, 
Rand nach außen gebogen, ähnlidi wie G114. Mü22cm. 

1/.Randbrudiflück einer flachen Schale aus grauem 
Ton, außen geglättet, ähnlidi I, 11. Mü 18 cm. 

18. Randbruchßück einer flachen Schale aus grauem 
Ton, außen fauber geglättet, ähnlich G 94. Mü 8 cm. 

19. Randbruchßück eines kleinen Gefäßes aus hell- 
grauemTon, rohe Arbeit, Rand nach innen abgefchrägt, 
ähnlich wie der obere Teil des Profiles von VH, 8. 
Mü 12 cm. 

20. Randbrudiflück einer flachen Sdiale aus grauem 
Ton, geglättet, ähnlich G 128. Mü 14 cm. 

21. Reß einer kleinen fladien Schale, äußere und 
innere Haut hellgelb. Abb. /, IV, 21. Mü 16 cm. 

22. Randbrudiflück einer kleinen fladien Sdiale, ge- 
glättet, grauer Ton, etwas fieiler wie IV, 21. Mü 10 cm. 

23. Randbruchßück einer größeren Schale, geglättet, 
ähnlich G 95- Mü 18 cm. 

24. Randbruchßück einer kleinen flachen Schale, wohl 
ehemals von halbkugeligem Charakter, grauer Ton, 
ähnlich XVIII, 1/. Mü 22 cm. 

25. Rand einer flachen Schale. Abb./, IV, 25. Größe 
nicht näher zu beßimmen. 

26. Randbrudiflück eines oben eingezogenen Topfes, 
Rand gekerbt, ähnlich G 101. Größe nicht näher zu 
beßimmen. 

2/. Spinn wi rte 1 aus grauem Ton, ungleich geformt. 
Abb. /, IV, 2/. H 2,4 cm, Dm 3,9 cm. 

28. Brudißück einer fehr flachen Schale, die gebildet 
iß aus einer nur grob glatt geßrichenen Tonplatte, die 
an den Seiten aufgebogen iß. (Die Bedeutung diefer 
Platte konnte für das Arbeitsgebiet des Mufeums der 
Stadt Worms durdi den Fund einer foldien Platte im 
füdlidien Teil des Pfrimmparkes, wo bei Erdarbeiten 
eineAnzahl Späthall ßattwohngruben freigelegt werden 
konnten, klargeßellt werden. Die zuletzt gefundene 
Mulde zeigt in Bruchßücken den im Bogen geführten 
wulßigen Rand.) Höhe des Randes 2,9 cm, rötlidier 
Ton. Abb. /, IV, 28. 

Grube VI (Abb./) 

1. Brudißück eines bauchigen Gefäßes, im Rancl- 
knick aufgefetzte Leiße, die unregelmäßig gekerbt iß, 
grauer Ton. Abb./, VI, 1 und Abb. 18. Mü 15 cm. 

2. Brudißück eines Topfes mit eingezogenem Oberteil 
und leidit ausgebogenem Rande, grauerTon, außen 
geglättet. Abb./, VI, 2. Mü 12 cm. 

3. Reß einer größeren Sch ü ffe I mit leicht eingezogenem 
Rande, fauber geglättet, aus grauemTon, hart gebrannt. 
Abb. /, VI, 3- Mü 20 cm. 

4. Randbruchßück einer S di ü ffe I aus grobem, braun- 
rotem Ton, mit rauher, iihlecht geglätteter Oberfläche, 
am Rande Einfdinitt zum Halten, ähnlich G 105. 
Mü 24 cm. 

5. Kleines fladies Schüffelchen, ßark geidiwärzt, da 
aus der Feuerßelle, plump gearbeitet, mit Standfläche. 
Abb. /, VI, 5- Mü 10 cm, H 4,2 cm. 

6. Reß einer flachen Schale mit leicht eingezogenem 
Rande, aus grauem geglätteten Ton. Dm 25 cm. Ähn- 
liche Form wie Graben Nr. /, aber hier Rand leicht 
wulßförmig gebildet und Knick zwifdien fenkredit auf- 
fteigendem Rand und Schräge der Sdiale deutlidier 
ausgeprägt. Der untere Feil wohl zu ergänzen nadi 
Behrens, Bodenurkunden Taf. 165,2/. 

/. Randßück einer flachen Schale mit ganz leicht nach 
außen gebogenem Rand, der nach oben dünn ausläutt, 
grauer Ton, innen und außen geglättet. Dm 2/ cm. 
Ähnlich wie großer Graben 91 oder Behrens,Taf. 163,1. 



8. Sehr grob gearbeitete S di a I e mit geglättetem Rande, 
erhalten nur Rrudiitüdi des Randes, ftark unebene 
Oberflädbe, grauer Ton. Dm 36 cm. Ähnlich Grabend 
oder Behrens, Taf. 165, 27, aber ohne Einkerbungen 
des Randes. 

9- Randbruthftüdc einer S dbale mit deutlich abgefetztem 
Rand, hellgrauer Ton, innen und außen geglättet. 
Dm 25 cm. Abb. 7, VI, 9- Stärker ausgeprägte Form in 
Wohngruben bei Koftheim gefunden, hebe Behrens, 
Taf. 164,18. 



10. Oberteil eines Topfes, grau - ich warzer Ton, auf 
tj' 5 beiden Seiten geglättet, ähnlich wie Graben 13. Dm 

20 cm. Die Geftalt des unteren Teiles läßt lieh nicht 
mehr genau beftimmen. 

11. Oberteil eines kleinen roh geformten Gefäßes, 
deffen leicht eingezogener Rand horizontal geglättet 
ift, grauer Ton. Dm 4 cm. Abb. 7, VI, 11. 

12. Stück einer flachen S ch a 1 e, grau - fchwarzer Ton, mit 
groben Strichen geglättet. Abb. 7, VI, 12. Mü 30 cm. 

13. Randbruch ttü de einer flachen, roh geformten und nicht 
geglätteten S ch a 1 e, grau - rötlicher Ton, der Rand ift 
an einer Stelle durch Niederdrücken des weichen 
Tones halbkreisförmig eingebuchtet, um fo das Halten 
des Gefäßes leichter zu ermöglichen, flehe auch die 
Einkerbung bei Behrens, Taf. 127, 27. Dm 24 cm. Die 
gleiche Form wie bei Graben 5. 

14. Randbruchftück einer dicken kleinen Schale, forg- 
fältig geglättet, aber ftark befchädigt an der Oberfläche, 
grau - fchwarzer Ton, ziemlich fteile Wandung. Dm 
14 cm. Ähnlich wie bei Graben 27. Ohne Boden. 

15. Randbruchftück einerSchalemit wulftförmigem Rande, 
ziemlich unebene Oberfläche, grob geglättet. Dm 30 cm. 
Grauer Ton. Form wie bei Graben 105. 

16. Randbruchftück einer Schale, mit etwas hohl ge- 
kehltem Rande, unterhalb des Knickes leichtes Befen- 
ftrichmufter, grauer Ton. Dm 24 cm. Abb. 7, VI, 16 und 
Abb. 13. 

17. Bruthftück eines größerenTongefäßes mit kleinem 
Randteil, Rand ganz leicht nach außen gebogen, ähn- 
lidi wie Behrens, Taf. 165,15- Grauer Ton. Dm 28 cm. 
Es dürfte lieh um eine größere Flafdie gehandelt haben. 

18. Bruchftück einer Schal e mit Rand, fauber geglättete 
Oberfläche, grau-rötlicher Ton, Rand leicht nach außen 
gelegt, wie bei Abb. VI, 16. Dm 26 cm. Ähnliche Form 
wie Graben 1. 

IQ. Randbruchftück einer flachen Schale mit ftark ein- 
gezogenem Rand, gelblich-roter Ton, fauber geglättete 
Oberfläche. Dm 24 cm. Abb. 7, VI, 19. Verläuft wie 
Graben 2. 

20. Brudiftück einer S di al e mit horizontal ausgebildetem 
Rande, derfelbe leicht nach außen gebogen, Wandung 
der Schale ziemlich gerade, derbe Form, grau-rötlicher 
Ton. Dm 24 cm. Vgl. die Form Graben 24 (aber ohne 
Einkerbungen). 

21. Randbruchftück einer Sch a le, grauer Ton, innen und 
außen geglättet, Form wie bei Graben 4. Dm 32 cm. 

22. Randftück eines Gefäßes aus rötlichem Ton, mit 
leicht nach innen abgefchrägtem Rande, 5,5 cm unter 
dem Rande Einkerbungen, icheinbar durch Aufdrücken 
des Daumens hergeftellt. Dm 32 cm. Form fiehe Graben 
152. 

23. Flache fehr gleichmäßig gearbeitete S di a 1 e aus gräu- 
lich-gelbem Ton, fein geglättet, Rand etwas eingezogen 
und verdickt. Dm 20 cm. Form wie bei Graben 104. 

24. Ziemlich poröfe von dem Feuer gefchwärzte Scherbe 
einer Schale, grauer Ton, mit Einlchlüffen, leicht ge- 
brannt und fehr mürbe, nur oberflächlich geglättet. 
Dm 20 cm. Form wie bei Graben 86. 

25. Randbruchftück von einem Gefäß ähnlich wie Abb. 7, 
VI, 22, aber ohne Einkerbungen, grauer Ton. Dm 32 cm. 

26. Randbruchftück von einer äußerft grob gearbeiteten 
S ch a 1 e, deren Außenfeite derart ungeglättet ift, daß 
man fall von Warzen fprechen kann; Icheinbar ift die 
Oberfläche gefthlämmt. Derleicht nachinnen gerichtete, 
gerade geichnittene Rand zeigt grobe Einkerbungen, 
die mit einem runden Knochen oder einem ebenfolchen 
Hölzchen hergeftellt worden find. Grauer Ton mit fehr 
viel Einlchlüffen, die Oberfläche Icheinbar mit einer 
dünnen, feiner geidilämmtenTonßhicht überzogen, die 
lieh beim Brande rot gefärbt hat. Dm 40 cm. Abb. 7, 
VI, 26 und Behrens, Taf. 165, 28. 

27. Randbruchftück einer flachen Schale aus grob ge- 
arbeitetem grauem Ton. Dm 20 cm. Form wie Graben 4. 

28. Randbruchftück eines fteilwandigen Gefäßes, 
deffen Rand verbreitert ift und leicht nach außen ge- 
drückt wurde. Der Rand felbft, nach innen ablaufend, 
zeigt Einkerbungen, die mit einem ftumpfen Gegen- 
ftand hergeftellt worden find. Grauer Ton. Dm 22 cm. 
Abb. 7, VI, 28, das Gefäß dürfte weiter ergänzt werden 
im Sinne von Graben 112. 

29. Kleines Randbruchftück eines größeren Vorrats- 
gefäßes, deffen Oberteil ähnlich wie Graben 8 aus- 
gefehen hat. Leider ift nur ein Stückchen des fdiräg 
nach außen gelegten Randes in einer Breite von 4 cm 
erhalten, derfelbe ift mit kleinen keilförmigen Ein- 
fthnitten verfehen, die unregelmäßigen Abftand von 
einander haben. Dm 40 cm. 

30. Randbrudiftück eines baudiigen Topfes; auf der 
Schulter, dicht unter dem Rande, eine aufgefetzte Leifte, 
die in einzelne Pyramiden aufgeteilt ift, ganz ähnlich 
wie bei Behrens, Taf. 148,7, nur zeigt das Gefäß aus 
Grube VI eine ftärkere Sdiwingung der Schulter, die 
fith fortfetzt in einem fall fenkrecht flehenden Hals, 
ziemlich grob und ungefddacht gearbeitet, nicht ge- 
glätteter grauer Ton, in der Schulter Dellen und Un- 
regelmäßigkeiten. (Wahrfcheinlich handelt es fich um 
ein kleineres Gefäß von dem Typus Behrens,Taf.l66,l, 
gefunden auf dem Adlerberg bei Worms.) Dm 12 cm. 
Abb. 18. 

31. Bruchftück eines fteilwandigen Gefäßes mit 
eidit eingekerbtem Rand, hergeftellt durch Eindrücken 
leines runden Stabes in den noch feuchten Ton, röt- 
licher Ton. Dm 10 cm. (Die Form muß wohl ähnlidi 
gedacht werden wie bei Graben 140.) Abb. 7, VI, 31. 

32. Randbruchftück einer kleinen S di a 1 e, mit leicht ein- 
gezogenem Rande, grauer Ton, fehr gut geglättet. 
Dm 20 cm. Form wie Graben 129. 

33- B r u ch ft ü ck, ähnlich wie VI, 32, nur grober und nidit 
fo gut gearbeitet, grauer Ton, leicht geglättet. 
Dm 20 cm. 

34- Randbruchftück einer Schale mit eingezogenemOber- 
teil und leicht ausgebogenem Rande, grauer Ton, der 
innen und außen fo gut geglättet ift, daß man die 
einzelnen Glättfpuren nicht mehr erkennen kann. 
Ziemlich ftarker Schulterknick, Form ähnlich wie 
Graben 84. Dm 22 cm. 

35. Ähnliches Bruchftück wie VI, 34 von gröberer Form, 
und nicht gleich hoher Qualität. Wandung ftärker, 
Knick nicht fo ausgeprägt. Dm 28 cm. Grau-tchwarzer 
Ton. 

36. Randbruchftück einer größeren Flafch e, ähnlich den 
Früh-La-Tene-Flafihen aus rötlichem Ton, der außen 
dunkel gefdimaucht ift. Dm des Randes 12 cm. (Vgl. 
hierzu Behrens, Taf. 194, 6 und Behrens, Taf. 184, 2), 
abgebildet 7, VI, 36. 

37- Reft der fenkreefaten Wandung (mit Rand) von einem 
unregelmäßig geformten Topf, der unterhalb des 
Randes mit einer Reihe von ovalen, mit der langen 
Achfe fenkrecht geftellten Fingereindrücken verziert 
ift. Man fleht im Innern deutlich die Dellen, die ent- 
ftanden find durdi das Dagegendrücken der Finger 
beim Herftellen der äußerenVerzierung;ziemlich ftark 
gemagerterTon, der auf der äußeren Seite durcfaSdiläm- 
mung geglättet worden ift, grau - rötlidi. Dm 25 cm. 
Abgebildet 7, VI, 37> ähnliche Form Graben 152. 

38. Bruchftück einer flachen S di a 1 e mit Bodenreft und 
vollftändig erhaltenem Rand, grauer Ton, leicht ge- 
glättet. Der Knick zwildien Boden und der ichräg auf- 
fteigenden Wandung ift mit kleinen Kerben verziert, 
ebenfo ift der Rand feheinbar mit dem gleichen Inftru- 
ment in der gleichenWeife verziert. Innen ift die Schale 
befonders gut geglättet und fchwärzlich gefärbt. Der 
Durchmeffer betrug unten annähernd 16 cm, gemeffen 
am Rande hatte die Schale einft einen folehen von 
22 cm. H 3,4 cm. Ein ähnliches Beifpiel ift bei Behrens 
abgebildet aus Bretzenheim,Taf. 184, 16, Abb. des oben 
beichriebenen Stückes Abb. 7, VI, 38 und Abb. 13. 
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39- Randbruchftück und Teil der Sdiulter eines Gefäßes, 
das auf der Sdiulter mit dem fogenannten Tannen- 
zweigmufter verziert ift. Der Hals ift nicht fo ftark ein- 
gezogen wie auf dem erhaltenen Gefäß von Bretzen- 
heim, das abgebildet ilt bei Behrens, Taf. 184,13- Die 
Kerben find mit einem Icharfen Gegenftand eingedrückt 
und nicht immer regelmäßig. Drei Schichten find vor- 
handen, jede entgegengefetzt der Darüberliegenden. 
Grauer Ton, Oberfläche fauber geglättet. Einfiiger 
Dm 24 cm. Siehe Abb. 13. 

40. Reft der Schulter einer grüße rnen Urne mitTannen- 
zweigmufter auf der Schulter, diefes recht grob und 

unregelmäßig eingeriifen. Das Bruchftück gehört wohl 
zu einer ähnlichen Urne wie die von Jugenheim, 
abgeb. Behrens, Taf. 186. Grauer Ton, fdilecht geglättet. 
Dm der Urne an der Schulter ehemals 32 cm. Abb. 13. 

41. In dem nahezu kreisrunden I eil der Grube VI fanden 
lieh Reffe eines Rottes, der einft zu einem Töpferofen 
gehörte, grau-gelber Ton. Rekonftruktion diefer Platte 
fiehe Abb. 8. Vgl. hierzu K. Woelcke: Vorgelchichtliche 
Töpferöfen in Anzeiger für Induftrie und Technik. 
Frankfurt a. M. 1932. S. 79 R- insbefondere Abb. 1 und 6. 

42. Rette von Mahlftein und Läufer aus verwittertem 
Porphyr (nicht linksrheinilth). 

Grube VII (Abb. 7) 
1. Schale mit dünner Wandung und Standfläche, grauer 

Ton, innen und außen fauber geglättet. H J,t cm, 
Dm 14 cm. Abb. 7, VII, 1. 

2. Kleine, nahezu halbkugelige Schale, auf dem Boden 
mit einem, im Durchmeller 2 cm meffenden, Ompha- 
los, Dm 10 cm, grau - fihwarzer Ton, dünne zierliche 
Form, auf beiden Seiten geglättet. Abb. 7, VII, 2. 

3. Reff einer S ch a 1 e mit deutlichem Schulterknick, un- 
regelmäßig geformt, flacher nicht abgefetzter Boden, 
innen und außen geglättet, grauer Ton. Dm 18 cm. 
Abb. 7, VII, 3- 

4. Bruchftück einer kleinen Urne mit eingezogenem 
Oberteil, und leidit ausgebogenem Rande, grauer Ton, 
geglättet Dm II cm. Form ähnlich derjenigen von 
Abb.7, XVIII, 20. 

5. Bruchftück einer kleinen Urne mit Zickzackmufter 
auf der Sdiulter, das ziemlich unregelmäßig und plump 
eingearbeitet ift, Abb. 7, VII, 5 und Abb. 14. Grauer 
Ton, eingezogener Oberteil, Rand fteigt nahezu fenk- 
recht auf. Dm 14 cm. 

6. Ziemlich fteilwandige Schale mit zierlich gearbeiteter 
Wandung, der Rand zu einem Wullt umgelegt, gelb- 
licher Ton, Dm 12 cm. Abb. 7, VII, 6- 

7. Bruchftück einer groben Schale mit leicht aufgebo- 
genem Rand, rötlicher Ton mit grauem Kern, der ftark 
mit dem verldiiedenften Material gemagert ift. Innen 
und außen iiheinbar mit feinem Ton geichlämmt. 

Dm 24 cm. Form ähnlich wie Graben 107 oder Beh- 
rens, Taf. 165, 27. 

8. Randbruchftück mit kleinem Abfatz auf der Schulter 
aus grauem Ton, glänzend poliert, gehört zu einer 
Urne wie Behrens, Taf. 186. Ohne jegliche Verzie- 
rungen. Dm 20 cm. Abb. 7, VII, 8. 

9. Randbruchftück eines Gefäßes, das am Rande mit 
kleinen Kerben verziert ift, ebenfo unterhalb des Ran- 
des durch kleine fthrägftehende ovale Tupfen. Form 
ähnlich wie Graben 112. Dm 18 cm. Unfaubere Arbeit 
aus rötlich-grauem Ton. 

10. Randbruchftück einer größeren Schale aus grauem 
Ton, fauber geglättet, zierliches Profil, vgl. Abb.7,VII, 10. 
Dm 20 cm. 

11. Randbruchftück einer Schale mit eingezogenem Ran- 
de, in der Form ähnlich wie Graben 121, grauer Ton, 
fauber geglättet. Dm 20 cm. 

12. Bodenbruchftück mit einem Teil der auffteigenden 
Wandung, nur mangelhaft geglättet, die gleiche Form 
wie Behrens, Taf. 184,14. H 10,5 cm, unterer Dm 10 cm. 
In der Grube fanden lieh noch verkohlte Holzrefte, die 

der näheren Unterfuchung harren, und ein Webgewicht 
aus geblichem Ton, das zerbrochen, noch die Spuren feiner 
Benutzung zeigt. Es hat die übliche Form, vgl. hierzu das 
Webgewidtt aus Ofthofen. (Behrens,Taf. 187, 3-) II 13cm, 
größte Breite 6,5 cm. 

Rette von Mahlfteinen und Läufern aus gebleichtem 
verwittertem Porphyr. 

Grube VIII 
Eine Fülle von Scherben, die keine neuen Formen von 2,5 cm haben. Außerdem der Reft eines Mahlfteines, 

zeigen. Dazu nodi zwei Bruchftücke von Lehmfliefen oder ehemals eine fladie Platte von 5,5 cm Höhe aus verwit- 
Platten (fiehe die Bemerkung zu IV, 28), die eine Stärke tertem Porphyr. 

Grube j 
1. Bruchftück einer flachen Schale mit nadi außen ge- 

fthwungenem Rande, grauer Ton, innen und außen 
fauber geglättet. Dm 24 cm. Abb. 7, IX, 1. Ähnliche Form 
bei Behrens, Taf. 164,18. 

2. Randbruchftück einer Urne mit angedeuteter Leifte, 
die Ichräg gekerbt ift, grauer Ton, unregelmäßig geformt 
und IchIecht geglättet. Dm 18 cm. Abb. 7, IX, 2 und Abb.18. 

3. Reft des Randes eines kleinen S ch ä 1 di e n s aus 
grauem Ton, ähnlich den Rändern der Teller aus der 
mittleren Hallftattzeit. Genauere Maße nidit feftftellbar. 
Profil fiehe Abb. 7, IX, 3- 

4. Ein Abb. 7, IX, 3 ganz ähnliches Randftück, aber zu klein 
um genauere Maße angeben zu können. Vgl. zu Abb. 7, 

Grube 
1. Reft einer grob geformten Schüffel, Ton innen und 

außen kaum verftrichen, mit ftarken quarzigen Bei- 
mengungen und horizontal abgefthnittenem Rande, der 
mit einem fpatelförmigen Inftrument in feuchtem Zu- 
ftande hergerichiet worden ift. Rand an einer Stelle 
zum Ausgießen oder zum Fallen, wie bei weiter oben 
idton belchriebenen Sdtalen eingebuchtet. Urfprünglidier 
Dm 40 cm. Abb. 7> X, I. 

2. Randbruchftück eines fteil wandigen Topfes, fdilecht 
verftridiener Ton, wiederum mit zahlreichen Beimen- 

. (Abb. 7) 
IX, 3,4 die Tellerprofile von Partenheim, Pfeddersheim 
und Monsheim bei Behrens, Taf. 145/46. 

Dazu noch ein Klopfftein, wohl aus einem Badikiefel 
durch Abidileifen der Ecken entftanden und ein Stück 
Hüttenlehm, das befondere Wichtigkeit durch feine Geftalt 
erhält, die darauf hinweift, daß es lieh an dem Giebel 
eines im Grundriß rechteckigen Hanfes befunden haben 
muß. Vgl. hierzu das Foto, das die Anlidit von fchräg 
oben gibt. Nadi der Form diefes Hüttenlehms ift es mög- 
lidi, das Haus zu rekonftruieren; es muß dabei mit einem 
auffteigenden Giebel verfehen werden, der die Schmalfeite 
des Kaufes in fenkrechter Richtung verkleidet. Abb. 5- 

'(Abb. 7) 
gungen, Rand oben eingekerbt, Form ähnlidi wie Graben 
146. Dm 26 cm. Grauer Ton. 

3. Kleines zierliches gut profiliertes Töpfchen aus grauem 
Ton mit leicht ausgelegtem Rand, fauber geglättet. 
Abb. 7, X, 3- Dm 12 cm. 

Dazu noch der Reft eines Mahlfteines, der bis auf einen 
größeren Brocken vollftändig zerftört ift. Es handelt lieh 
um ftark verwitterten Porphyr. 
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Abb. 8 

Rekonftruktion eines Roftes 
für einen Töpferofen 

Grube XI 
Sdierben von einfachen Schalen und Sdiüffeln, wie fie 

fchon des öfteren bei den vorhergehenden Wohngruben 
befchrieben worden find. Die einzelnen Profile werden 
wiedergegeben in den Zeichnungen zum Graben und find 
dort nebeneinander aufgereiht. Die Formen wiederholen 
lieh in fämtlichen Gruben und bilden eigentlidi das einzig 
feftftehende und nur wenig variierende Material. Sie zie- 
hen fidi von der fpäten Hallftattzeit bis in die frühe La- 
Tene-Zeit und ermöglichen, wie die andern Funde, keine 
genauere zeitliche Anfetzung. 

Zu diefen Funden gehören dann noch eine Unmenge 
Steine, die zum Teil im Feuer gelegen haben müffen, zum 
Teil aber auch aufgefdilagen worden find, und fo zu den 
verlchiedenften Geräten benutzt wurden. Merkwürdig er- 
fiheint bei dem ganzen Inventar das vollftändige Fehlen 
von Werkzeugen, die aus der jüngeren Steinzeit Hammen 
und nun wiederbenutzt worden find. Gerade die Nähe 
der junglleinzeitlichen Siedlung, die durch den Hinkel- 
fteinfriedhof in der Rheingewann belegt ift, der lieh nur 
wenige hundert Meter von der hier angeführten Spät- 
hai Iftattfiedlung entfernt findet, ließ zunächft ein häufiges 
Auftreten diefer abgelegten Gegenftände vermuten. Für 
die Siedlung der fpäten Hallftattzeit im Pfrimmpark zu 
Worms und in den Sandhügeln zu Eich konnten Felt- 
ftellungen gemacht werden, die darauf hinweifen, daß 
diefe Geräte in der damaligen Zeit weiterbenutzt wurden. 
(Vgl. hierzu auch die Funde in dem Früh-La-Tene-Haus 
bei Partenheim, llehrens, Taf. 11)0.) Die aufgefchlagenen 
Kiefel und Steine flammen alle aus dem Rhein und dem 
angefchwemmten Kies der Pfrimm. 

Neben Hüttenlehm, der Eindrücke von recht ftarken 
Hölzern zeigt, dabei auch flache, alfo bearbeitete Holz- 
ftücke enthalten haben muß, findet fich in diefer Grube 
ein Läufer aus Niedermendiger Lava. 

Grube XII (Abb. 7) 
1. Bruchftück eines größeren Vorratsgefäßes, 

zwilchen Schulter und Hals mit einer Leifte verziert, 
die mit Kerben verfehen ift. Die Riditung der fchräg 
eingearbeiteten Kerben wechfelt, fall fenkrechter kurzer 
Hals, der mit einem rund auslaufenden Rande ab- 
fthließt. Oberfläche des bauchigen Gefäßes mit roter 
Farbe verfehen und geglättet. Grauer Ton. Dm 30 cm. 
Abb. 7, XII, 1 und Abb. 18, ähnliche Form bei Behrens, 
Taf. 148, 7 (allerdings ohne Diamantquaderung). 

2. Rand und Boden einer fauber gearbeiteten Sdiüffel, 
die überall die Spuren desTonglättens zeigt; die Glätt- 
ftriche ziehen nicht nur in gleicher Richtung mit dem 
Rande, fondern fie find auf der Wandung auch mit- 
unter fchräg angeordnet. Kleiner im Dm ungefähr 7 cm 
großer Boden, der leicht abgefetzt ift gegen die Wandung 
und zum belferen Stehen eine kleine Eindällung be- 
kommen hat. Form wie Abb. 6,1,2. Dm 24 cm, H 10 cm. 

3. Bruchftück einer flachen S ch a I e mit Rand. Grauer 
Ton, nadi oben in gelbliche Farbe auslaufend, fauber 
geglättet, Form wie Graben Ql. Dm 38 cm. Boden nicht 
erhalten, aber wohl nach ähnlichen Formen abgefetzt 
und eingedällt. 

4. Randbruchflückeiner IteilwandigenUrne, deren 
Oberteil eingezogen ift. Am Hals eine aufgefetzte Leifte, 
die ziemlich grob eingedrückte Verzierungen enthält. 
Ziemlich grobe Ware aus grauem Ton, die Uneben- 
heiten des Materials find nur mangelhaft verftrichen. 
Form ähnlich wie Graben 44, nur fitzt die Leifte etwas 
höher (3 cm unter dem Rand). Dm 25 cm. 

5. Randbruchflück eines kleinen baudiigen Töpf- 
chens mit ftark eingezogenem Oberteil, der Rand 
leicht nach außen gelegt, und durch waagrechte Kerben 
verziert. Am Hals kleine eingedrückte Tupfen, die mit 
den Fingern hergeftellt fcheinen. Grauer Ton, gut ver- 
ftridien. Dm 16 cm, ähnlidi wie Behrens, Taf. 146, 17. 
Siehe Abb. 18. 

6. lieft eines größeren Vorratsgefäßes mit ein- 
facher Leifte auf der Schulter; den Anfatz der Leifte 

fleht man deutlich an einem abgebrochenen Stück, das 
zeigt, wie fidi die Wandung einfadi unter der Leifte 
fortfetzt. Grauer Ton, die Unebenheiten find innen 
und außen nur mangelhaft weggeglättet. Dm in der 
Nähe des Bauches 48 cm. Form nicht mehr einwand- 
frei feftzuftellen. Siehe Abb. 15. 

7. Randbruchflück eines größeren Gefäßes, in der 
Form von 1,1, aus der fidi wahrlcheinlich die La-Tene- 
Flafthe entwickelt haben dürfte. Um ein ähnliches 
Gefäß handelt es fidi wohl auch bei dem Randftück, 
das fidi in Grube VI, Nr. 2Q gefunden hat, zu dem fidi 
auch Stücke der Schulter erhalten haben, die den eigen- 
tümlidien Einzug zeigen, der diefen Gefäßeneigen ift. 
Siehe hierzu die Abbildungen diefer Flafdien bei 
Behrens, Taf. 1Q4, 202. Da es fich in unferem Falle um 
ein kleineres Bruchftück handelt, läßt fich die Größe 
des Gefäßes nicht mehr ermitteln. Dunkelgrauer Ton_ 

8. Randftück eines im oberen Teil leidit ausgebogenen 
Gefäßes aus grau - gelblichem Ton. Abb. 7, XII, 8. 
Dm 25 cm. 

Q. Kleines Randftück einer fladien Sdiale, aus grauem 
Ton, außen glänzend poliert. Der urfprünglithe Rand, 
der wohl im Profil halbkreisförmig gewefen fein mag, 
ift auf der äußeren Seite abgefdiliffen, fo daß fich an 
diefer Stelle der graue poröfe Ton zeigt. (Siehe Abb.7, 
XII, 9, die in der Anficht punktierte Fläche!) Die Ab- 
fdileifung ift außerordentlidi gleichmäßigerfolgt, und 
muß mit irgendeinem medianifdien Inftrument unter- 
nommen worden fein. Ob es fich dabei um das genaue 
Zufchleifen eines Deckels handelte, der genau und 
didit auf den Rand der Schale paffen mußte, läßt fidi 
natürlich nidit mehr feftftellen, denn keiner der ande- 
ren Funde zeigte eine derartige Spur, die auf ähnliche 
Manipulationen fchließen ließe. Unterhalb der Sdileif- 
ftelle zeigen fich in der noch vorhandenen Politur 
einige dem Rande parallele Kratzer, die wahrfdieinlidt 
beim Schleifen entftanden fein dürften. Form der Schale 
ähnlich wie Abb. 6, I, 9- 
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10. Randbrudiftück einer kleinen Taffe, die auf der 
Sdiulter durdi drei übereinander parallel angeordnete 
Linien verziert dl. Die Linien find oben und unten 
von je einer Punktreihe begrenzt, die, genau wie einft- 
mals die Linien, mit weißer Kalkpafte ausgelegt waren. 
Grauer Ton. Abb. 7, XII, 10 und Abb. 13. Ähnliche 
Form aus einer Wohngrube bei Gaubickelheim. Siehe 
Behrens, Taf. 165, 5- 
Dabei eine Menge von Steinen, die zum Teil zu Werk- 

zeugen benutzt worden find; auch kleinere Brocken von 
Hüttenlehm konnten geborgen werden. 

Neben den oben erwähnten Scherben find noch eine 
Menge anderer zum Vorfthein gekommen, die aber hier 
nicht erwähnt werden konnten, da es lieh wie bei allen 
anderen Gruben ohne Ausnahme immer um die gleichen 

Typen handelt, die das Bild wohl vervollftändigen, aber 
nicht näher umreißen. Es handelt lieh dabei um viele 
Hefte von flachen Schalen, wie wir in der Reihe des 
Grabens eine Fülle mit den verfthiedenartigften Profilen 
erwähnt und auch gezeichnet haben, dann um die ver- 
fchiedenartigften Randftücke, die fidb hier auch in zahl- 
reichen Mengen vorfinden, und nirgends einmal eine 
neue Form erkennen laffen. Daß es fidi immer um die 
gleichen Formen handelt, läßt fidi aus der Technik des 
Töpferns erkennen, die hauptfächlich darauf beruht, den 
aufgetragenen feuchten Ton mit einem Inftrument glatt- 
zuitreichen, und nur fehr feiten einmal eine rauhe Ober- 
fläche entwickelt, die dann aber häufig, im Gegenfatz zu 
den gleichzeitigen Scherben vom Adlerberg, gelchlämmt 
wird. Die Beimengungen von Quarzfanden fcheinen die 
Regel für den größten Teil diefer Topfwaren zu bilden. 

Grube XIII 

In der Grube fanden fich außerordentlidi wenig Scher- als Meller ufw. dienten. Einige wenige Knochen konnten 
ben, der Reit eines Mahlfteines aus Niedermendiger Lava wegen ihrer Kleinheit und ihrer Zerftörungen nicht mehr 
und einige Steine, die zum Teil aufgefdilagen waren und näher beftimmt werden. 

Grube XV (Abb. 7) 

1. Spinn wirtel aus grauem Ton, zur Hälfte erhalten, 
mitEinfthnitten,diehohlkehlförmigenCharakterzeigen 
und parallel zur Bohrung angeordnet find. H 25 mm. 
Dm 30 mm. Abb. 7, XV, 1. 

2. Reft des Bodens und Teil der auffteigenden Wandung 
eines größeren Vorratsgefäßes mit grober Ober- 
fläche. Dm des Bodens 18 cm. Die gleiche Form wie 
bei Behrens, Taf. 184, l-f. 

3. Rand und Sdiulterftück eines bauchigen Gefäßes, 
grauer Ton mit gelblicher Oberfläche, fauber geglättet. 
Dm der Mü 20 cm. Abb. 7, XV, 3- 

4. Bruchftück einer fauber gearbeiteten Schale aus gelb- 
lich-grauem Ton, ichön geglättet. Dm 30 cm. Ähnlich 
wie Graben 86. 

5. Randbrudiftück einer fladien Schale mit leicht ein- 
gezogenem Rande, grauer Ton, fauber geglättet. Dm 
unbeftimmbar. Form ähnlich Graben 84- 

6. RandftücK einer größeren fteilwandigen Urne aus 
grobem und nur mäßig geglättetem Ton. Dm 34 cm. 
Ähnlidi Abb. 7, XX, 1. 

7. Bruchftück eines kleinen Gefäßes mit Rand und 
dem ftark befihädigten lieft einer kleinen Griffwarze; 

es ift nicht mehr feftzuftellen, ob das Gefäß einen Bo- 
den hatte. Dm 5 cm. Grauer Ton. Abb. 7, XV, 7. 

8. Brudiftück eines ausgebogenen Randes, wahrfdieinlidi 
zu einem größeren Gefäß gehörig, das feine 
Parallelen hat in XII, 7 und in VI, 2Q. Aus grauemTon, 
mit gelber Farbe überzogen und geglättet. Dm 23 cm. 
Abb. 7, XV, 8. 

9. Randbrudiftück einer kleinen Sdiale, aus grauem 
Ton, fauber gearbeitet. Dm 12 cm. In der Form ähn- 
lich wie Graben 127. 

10. Bruchftück eines fehr kleinen Gefäßes, vorhan- 
den Bauch, Schulter, Hals und Rand; Rand ein wenig 
nadi außen gelegt, grauerTon. Dm 3 cm. Abb. 7, XV, 10. 

11. Randftütk eines Tellers von ähnlidier Form wie IX, 
3 und 4- Dm 18 cm. Abb. 7, XV, 11. 
Außerdem noch einige Sdiüffel- undTopfidierben von 

der üblichen Form, dann ein Brocken Hüttenlehm mit 
Zweigabdrücken und eine Menge Badikiefel, die zum Teil 
aufgefdilagen worden, um fie als Werkzeuge zu benutzen. 
Reite eines Mahlfteines oder Läufers aus Bafalt. Außer- 
dem fanden fidi die Spuren eines Webgewidites, das 
allerdings nur in kleinen Teilen, die fidi leider nicht mehr 
zufammenfetzen ließen, auf uns gekommen ift. 

Grube XVI (Abb. 7) 

1. Reft einer fladien S ch a 1 c mit Band, grauer Ton, außen 
und innen geglättet. Dm 18 cm. Form wie Abb. 6, I, Q. 

2. Randftück eines Bediers mit fdiräger Wandung, aus 
grauem Ton, einige Zentimeter unter dem Bande find 
außen Tupfen eingedrückt. Form wohl ähnlich wie 
Behrens,Taf. 184,14. Abb. 7, XVI, 2 und Abb. 18. 
Dm 26 cm. 

3. Randbrudiftück einer kleinen fteilwandigen Sdiale 
aus rötlidiem Ton, ziemlidi grob gearbeitet, Rand hori- 
zontal geldinitten. Dm 10 cm. Abb. 7, XVI, 3. 

4. Randftück einer fauber geglätteten kleinen S ch ale von 
der Form Graben 127, grauer Ton. Dm 9 cm. 

5- Eingezogener Rand eines größeren Topfes aus 
grauem Ton, ziemlich grob gearbeitet. Abb. 7, XVI, 5- 
Dm 22 cm. 
Dabei fanden fidi nodi zwei größere Platten aus To n, 

deren Oberflächen geglättet waren; die eine Dünnere hatte 
fidi durch den Brand etwas verzogen, ihre Dicke beträgt 
25 mm, fie befitzt keinen Rand. Die zweite Platte hat eine 
Dicke von 35 mln, ift in fidi leicht gebogen und zeigt auf 

der einen Seite ein Randprofil. Zu welchem Zweck beide 
benutzt worden find, ließ fidi aus der Lage und den Funcl- 
umftänden nicht mehr erkennen. Vielleicht handelt es lieh 
bei der leicht gebogenen dickeren Platte um eine dadi- 
ziegelförmige Anordnung, was aus der Biegung und dem 
profilierten Rande zu ichließen wäre, hätte man dodi 
für einen Eftridi die Platte gerade angeidmitten und nidit 
abgerundet. 

Randftück eines größeren Tellers, der gegen den Rand 
zu mit einigen konzentriidien Rillen verziert ift, aus 
grauem Ton, nidit hart gebrannt. Vielleicht dienten die 
Rillen dazu, der greifenden Hand einen befferen Halt zu 
geben. Dm 30 cm. Möglicherweife hätte man es hier mit 
einem Backteller zu tun. 

Stücke von Hüttenlehm, ohne Zweigabdrücke, aber 
zum Teil auf drei Seiten glatt geftrichen und fiheinbar 
von einer Ecke herrührend, wo fidi eine fenkredite und 
eine waagrechte F läche trafen. Gelblicher Lehm. 

Refte von Mahlftein und Läufer aus Niedermendiger 
Lava. Dabei zahlreiche Steine, Badikiefel, zum Teil auf- 
gelchlagen. 



Grube XVIII (Abb. 7) 

1. Refte eines Bechers mit Boden und Rand, aus grauem, 
außen gelblichem Ton. Boden leicht abgefetzt, und 
etwas eingedällt. H 12,8 cm, Dm 14 cm. Es icheint die 
Ubergangsform von dem großen Napf, wie ihn Behrens 
für die Früh-La-Tene-Zeit abbildet,Taf. 184, 14) zu 
der Heilen becherförmigen Urne zu fein, die in der 
Mittel - La-Tene- Zeit auftritt und mit Hilfe der Dreh- 
fcheibe hergeflellt wird. Abb. 7, XVIII, 1. Vgl. hiermit 
den Becher, der fich zufammen mit einer Kegelhalsurne 
in der Nähe des Frankfurter Ofthafens fand. Siehe 
Schriften des Hiftorifdten Mufeums II. Frankfurt a. M. 
1926. S. QO. Abb. 22. Durch unfere Funde wird die 
Kegelhalsurne in die fpäte Hallftattzeit gerückt. Ihre 
Vorläuferinnen der frühen und mittleren Hallftatt- 
zeit find in Siefersheim (Behrens, Taf. 138, 16) und in 
Oberingelheim (Behrens, Taf. 143) 1) gefunden. Den 
gleichen Typus, reidi ausgeftattet und nur mit einem 
kurzen Hals verfehen, der kaum gegen den Bauch 
vorgefetzt ift, bildet die Urne aus dem Skelettgrab von 
Alzey. (Behrens, Taf. 150.) Weitere Stationen der Ent- 
wicklung fiehe Behrens, Taf. 177) 179. 186. Die Urne 
von Monsheim bildet den Übergang zur Früh-La-Tene- 
Flafihe. Diefer Übergang wird für die Wormfer Gegend 
befonders deutlich durch den wichtigen Fund aus der 
Rädergewann. (Durch Stempelung verzierte Früh- 
I.a -Tene-Flalche, die durch eine mit Omphalos ver- 
fallene Sdniffel abgedeckt war. Eine nähere Befchrei- 
bung folgt weiter unten.) 

2. Kleiner Becher mit Boden und Rand, unregelmäßiger 
hergeftellt wie XVIII, 1, Boden leicht eingedällt und 
etwas abgefetzt. H 8,5 cm, Dm 8,6 cm. Grauer Ton. 
Im Innern hat der Boden halbkreisförmigen Quer- 
Idtnitt. Abb. 7, XVIII, 2. 

3. Größeres Randbruchftück einer Sdiale, deren Rand 
nadi innen gezogen ift. Grauer Ton, ichledit geglättet. 
Dm 34 cm. In der Form ähnlich wie Abb. 6, I, 8. 

4. Bodenbruchftück einer Schale. Grauer Ton, geglättet, 
Boden etwas abgefetzt und zum belferen Stehen leidit 
eingedällt. Dm des Bodens 4 cm, wieder Boden zu VII, 1. 

5. Randbrudiftück einer S di a 1 e aus grauem Ton, fauber 
geglättet, über der Schulter leidit eingezogen. Form 
wie Graben 95. Dm 18 cm. 

6. Im Brande verzogenes Randbruchftück einer groben 
Schale mit dicker Wandung. Grauer Ton, klingend 
hart gebrannt, fehr unregelmäßige Oberfläche. Form 
wie Graben 34 (ohne Kerbungen am Rande). Dm 42 cm. 

7. Reft eines fteilwandigen Bechers, deffen Rand 
etwas nach außen gelegt ift und mit Kerben verziert 
wurde. Grauer Ton, rauhe Oberfläche. Form ähnlich 
wie Graben 112. Dm 12 cm. 

8. Randbruchftück einer lladien Schale aus grauem Ton, 
innen und außen geglättet. Form ähnlidi Graben 87. 
Dm 34 cm. 

9. Bruchftück einer Schale aus grauem Ton, geglättet. 
Abb. 7, XVIII, 9- Dm 30 cm. 

10. Randftück einer Sdiale mit leichter Hohlkehle dicht 
unterhalb des Randes, in der Form wie Graben 87. 
Grauer Ton, geglättet. Dm 3° cm. 

11. Randftück einer fehr zierlichen dünnwandigen 
Schale, deren obere Rundung leicht gefdiwungen ift. 
Form wie Graben 1. Dm 18 cm. 

12. Reft einer groben S di a I e mit fdiräger Wandung, fehr 
porös und unfauber gearbeitet, mit kleiner Schnute 
zum Ausgießen, ähnlich Graben 105. Dm 19 cm. 
Grauer Ton. 

13. Randftück einer dünnwandigen S di a 1 e, ähnlich 
wie Abb. 7, XVIII, 11, im Profil an der Schulter etwas 
weiter ausladend. Grauer Ton. Dm 18 cm. 

14. Randftück einer Schale, deren Rand ftark nadi innen 
gezogen ift. Grauer Ton, fauber außen und vor allem 
innen geglättet. Ziemlich ftarke Wandung. 
Abb. 7, XVIII, 14- Dm 32 cm. 

15. Randftück einer dickwandigen Schale aus grauem 
Ton, geglättet, in der Form wie Graben 34. Dm 44 cm. 

16. Randftück einer S dt a 1 e aus grauem Ton, Rand leidit 
wulftförmig ausgebildet und mit Kerben verfehen.Ton 
recht ungleichmäßig verftrichen. Profil wie Graben 96. 
Dm 40 cm. 

17- Kleines zierliches S ch ä 1 di e n aus grauem Ton, un- 
gleichmäßig gebrannt. H 3,4 cm, Dm 8,1 cm. Abb. 7, 
XVIII, 17. 

18. Kleine zierliche Schale, der Rand gegenüber XVIII, 
17 etwas eingezogen. Dm 10 cm. Form wie Graben 127. 

19. Randftück einer bau diigen Urne. Grauer Ton mit 
gelber Farbe überzogen, außen und innen geglättet, 
ziemlich hart gebrannt. Form wie Graben 112, aber 
etwas bauchiger. Dm 20 cm. 

20. Randftück eines über dem Bauch fcharf eingezogenen 
Töpfchens, mit weich ausgelegtem Rande. Profil 
fiehe Abb. 7, XVIII, 20. Urfprüngliche Form ähnlich 
wie Behrens, Taf. 165,5- Grauer Ton, innen und außen 
geglättet. Dm 16 cm. 

21. Randftück einer größeren Sdtale, in der Form ähn- 
lich wie Graben 95- Grauer Ton, innen und außen 
geglättet. Dm 25 cm. 

22. Randftück einer fladien S di al e aus grauem Ton, nicht 
geglättet, Rand leicht wulftförmig.Form wieGrabenl02. 
Dm 34 cm. 

23. Randftück einer flachen S di a 1 e, die am Rande Ein- 
kerbungen zeigt, die alle 3 cm in den feuditen Ton 
eingedrückt find. Abb. 7, XVIII, 23. Dm 22 cm. 

24. Randftück einer U r n e, oben mit Einkerbungen verziert, 
ähnlich wie Abb. 7, XVIII, 19- Grauer Ton, Idilecht 
geglättet. Dm 22 cm. 

2.5. Kleines Bruchftück des Randes einer Sdiale mit Ein- 
kerbungen in regelmäßigen Abfländen. Gelblicher Ton 
mit unregelmäßiger Oberfläche. Abb. 7, XV1I1, 25. 
Dm 16 cm. 

26. Randbrudiftück einer Schale, die unterhalb des Ran- 
des durdi kleine Tupfen verziert ift. Nurzwildien Rand 
und Verzierung geglättet, aus grauem Ton. Abb. 7, 
XVIII, 26 und Abb. 18. Dm 8 cm. 

27. Randbrudiftück einer flachen Schal e, deren Rand fidi 
weidi nadi außen legt, ähnlidi wie Abb. 6,1, 3- Grauer 
Ton, auf beiden Seiten geglättet. Dm 26 cm. 

28. Bruchftück einer unregelmäßig geformten Schale aus 
gelblich-grauem Ton, ziemlich fteilwandig, fiehe Form 
Graben 86. Dm 8 cm. 

29. Rand eines größeren Gefäßes, vgl. Abb.7, VI, 29 und 
Graben 8 (Abb. 12,8). Grauer Ton. Dm 26 cm. 
Abb. 7, XVIII, 29- 

30. Randftück einer groben fteilwandigen Schale, Rand 
leicht nach außen gelegt, grauer Ton, nur wenig ge- 
glättet. Abb. 7, XVIII, 30. Dm 28 cm. 

31. Ähnliches Bruchftück wie Abb.7, XVIII, 30, grauerTon. 
Dm 10 cm. Abb. 7, XVIII, 31- 

32. Randftück einer halbkugeligen Schale, der Rand 
ift wulftförmig gebildet und läuft nach oben fpitz aus, 
Drehfeheibenarbeit, außen fdiwarz poliert, innen 
unterhalb des Randes rauh. Grau - rötlicher Ton mit 
Glimmerbeimengungen, die beweifen, daß das Mate- 
rial importiert worden ift. Dm 18 cm. Abb.7, XVIII,32. 

33-Randftück eines La-Ten e - Be die r s, leicht wulft- 
förmiger Rand, um den fidi außen 6 mm unterhalb 
des Randes eine feine Hohlkehle entlangzieht, die eine 
Höhe von 3 mm hat. Außen glatt poliert, innen rauh, 
Drehfdieibenarbeit. Grauer Ton, außen und innen ge- 
firnißt. Abb. 7, XVIII, 33- Dm 12 cm. 

34. Bodenbrudiftück eines Bechers, der eine Hohlkehle 
auf dem Boden zeigt, Wand leicht nach außen gebogen, 
Drehfdieibenarbeit, außen poliert, innen rauh, grauer 
Ton. Die Spuren des Drehens lallen fich innen befon- 
ders gut verfolgen. Form ähnlich wie Behrens Laf.237)1 • 
Dm 10 cm. 
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35-Stück eines Gefäßes mit eingeglätteten Verzierungen 
in Stridiform. Abb. 7, XVIII, 35- Gedrehte Ware, mit 
fchwarzem Firnis verfehen. 

36. Spinn wirtel aus grauem Ton. Dm 35 mm. H 25 mm. 
Abb.7, XVIII,36, vgl.hierzu Behrens,Taf. 164,1; 163,11; 
226,13. 

37- Hälfte eines Spinn wirtelsaus grauem Ton. H25 mm. 
Dm 45 cm. Abb. 7, XVIII, 37» vgl. Behrens, Taf. 165, 32. 

38. Reff eines unregelmäßigen Spinn wirteis von H 
30 mm und Dm 40 mm. Abb. 7, XVIII, 38. 
Außerdem nodx eine Menge Scherben, zum Teil Rand- 

ftücke, wie oben idion mehrfach zitiert, dann Teile von 
bauchigen Gefäßen, und auch Bodenftücke, die zumeift 
leidet eingedällt ericheinen. Einige Scherben zeigen Spu- 
ren von Drehicheibenarbeit und tragen die tieflchwarze, 

etwas körnige Oberfläche der Spät-La-Tene-Gefäße; fie 
alle, auch die oben im Inventar angeführten, fanden fich 
zu unterft in der Grube, die leider zum größten Teil fdion 
von dem Kiesabbau zerftört war, und nur ungefähr bis 
zur Hälfte fich erhalten hatte. 

Ins Auge fallen vor allem Sdierben von größeren 
Vorratsgefäßen, die ziemlich ftark gebrannt find. Dann 
auch bauchige Töpfe, die um den Hals ein Tupfenmuiter 
tragen, wie es fich mehrfach vor allen im Graben vorfand. 

Eine Fliefe aus gelbem Lehm, die bei einer Dicke von 
5 cm eine Seitenlänge von 13 cm aufwies, und genau 
quadratifch war; weitere kleinere Fliefenrefte, die ftark 
zerfallen find, und einige Mahlftein- und Läuferbrocken 
aus Niedermendiger Lava und Buntfandftein. Außerdem 
ein Stück Bimsftein. 

Grube XIX (Abb. 9) 
Grube bereits in früherer Zeit ausgeräumt, wie oben 

in der Einleitung erwähnt. 
1. Kleines bauchiges Gefäß mit leicht ausladendem 

Rande, grauer Ton, außen fauber geglättet, zu einem 
Topf gehörig, der die Form wie Behrens, Taf. 165, 11 
hatte. Dm 14 cm. 

2. Reft einer flachen S di a 1 e, ziemlidi unregelmäßig ge- 
glättet, grauer Ton, dicke Wandung, Form wie Graben 
91. Dm 38 cm. 

3. Kleines S ch ä 1 ch e n, grauer Ton, innen und außen 
geglättet, F orm wie Abb. 7, XV111,17- Dm 12 cm. 

4. Flache S ch a 1 e mit eingezogenem Rande und dicker 
Wandung, grauer Ton, innen und außen geglättet. 
Abb. 9, XIX, 4. Dm 40 cm. 

5. Randbruchftück einer Sdiale, grauer Ton, (chlecht 
geglättet, ähnliche Form wie Graben 91. 
Dm 18 cm. 

6. Randbruchftück einer fladien Schale, grauer Ton, 
geglättet, ähnliche Form wie Graben 91- Dm 16 cm. 

7. Randbruchftück einer S cfa a 1 e, von unregelmäßiger 
Wandung, ähnlich wie Graben 95; grauer Ton, außen 
geglättet. Dm 14 cm. 

8. Bruchftück einer größeren fteilwandigen Urne, 
grauer Ton, nur grob verftrichen, ähnliche Form wie 
Graben 144» vgh auch Behrens, Taf. 163,5- Dm 30 cm. 

9. Randbruchftück eines g r ö ß e r e n Vo r r a t s g e f ä ß e s 
aus grauem Ton, von der Form Behrens, Taf. 163,5» 
außen geglättet, Rand leicht nach außen gebogen. 
Dm 44 cm. 

10. Bruchftück eines Gefäßes, das unter dem Rande mit 
einer Reihe von unregelmäßigen Tupfen verziert ift. 
Die Tupfen Idieinen mit zwei Fingern eingedrückt zu 
fein, grauer Ton mit zahlreichen Beimengungen, Ober- 
fläche nur grob geglättet. Abb. 9, XIX, 10. Die ganze 
Form darf wohl ähnlich wie Behrens, Taf. 163,5 an- 
genommen werden. Dm 22 cm. 

11. Randbruchftück eines größeren Gefäßes, Rand 
leicht nach außen gebogen und mit breiten tiefen 
Kerben verziert, Ton auf der Außenfeite nur grob 
verftrichen. Form ähnlich wie Graben 47 (ohne Wand- 
verzierungen). Vielleicht gehört diefes Bruchftück zu 
einem ähnlichen Gefäß wie Behrens, Taf. 163,5- 
Dm 26 cm. 

12. Bruchftück eines leicht bauchigen Gefäßes von 
der F orm Graben 112. 3 cm unter dem Rande des 
aus grauem Tori hergeftellten Gefäßes, läuft eine Ver- 
zierung ziemlich unregelmäßig um den Topf, die mit 
einem Knochen oder Stäbchen eingedrückt ift. Didit 
unter diefer Reihe itt der feuchte Ton mit den F ingern 
in Rillen gelegt, die fich unregelmäßig fchräg um den 
unteren Teil des Gefäßes zieben. Abb. 14 links oben 
mit Schnitt. 

Grube XX (Abb. 7) 
1. Randftück eines größeren V'o rra tsgef äßes aus 

grauem Ton, außen geglättet. Abb. 7» XX, 1. 
Dm 46 cm. 

2. Flache Schale mit eingezogenem Rand, grau-gelber 
Ton, fauber geglättet. Abb. 7, XX, 2. Dm 28 cm. 

3. Flache S ch a 1 e mit eingezogenem Rand, grauer Ton, 
innen und außen grob geglättet. Abb. 7, XX, 3- 
Dm 26 cm. 

4- Randftück einer S ch a 1 e mit leicht nach außen gewölb- 
tem Rand, Form wie Graben 94- Grauer Ton, außen 
geglättet. Dm 18 cm. 

5. Kleine zierliche Schale mit etwas eingezogenem Rand, 
aus grauem Ton, außen geglättet, Form wie Graben 129- 
Dm 16 cm. 

6. Randbruchftück einer S ch a 1 e aus grauem Ton, in der 
Form wie Graben 84, außen geglättet. Dm 16 cm. 

Grube XXI (Abb. 9) 
1. Bruchftück eines größeren Vorratsgefäßes aus 

grauemTon, innen und außen grob geglättet. Dm 28 cm. 
Abb. 9, XXI 1. 

2. Bruchftück einer ftei 1 erandigen Urne mit leichten 
Einkerbungen auf dem Rande, ähnlich wie Profil XXV, 4- 
Dm 20 cm. Grauer Ton, innen und außen nur grob 
geglättet. 

3. Randbruchftück eines Topfes wie Graben 146. Grauer 
Ton, innen und außen geglättet. Dm 16 cm. 

4. Bruchftück einer flachen Sdiale mit leidet eingezoge- 
nem Rande. Abb. 9, XXI, 4. Grau - Idiwarzer Ton, 
mit rotem Farbüberzug. Dm 28 cm. 

5. Kleine Sdiale aus grauem Ton, fehr hart gebrannt 
mit dicker Wandung. Dm 16 cm. Form ähnlidi wie 
Gruben 130. 
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6. Größeres Bruchftück einer Sdiale, die einen ftarken 
Bauchknick zeigt, und deren Rand icharf eingezogen 
ift. Abb. 9, XXI, 6. Dm 16 cm. Grauer Ton, fehr gleidi- 
mäßig hergeftellt und poliert. 

7. Unterteil eines bauchigen Gefäßes, das bis zum 
Bauchknick durch radial laufendes Befenftrichmufter 
verziert ift. Grauer Ton, vom Bauch an geglättet, 
Unterteil durch Mufter aufgerauht. Einfache Stand- 
fläche ohne Abfatz. Dm in der Höhe des Bauchknickes 
26 cm. 

8. Randbruchftück eines bauchigenG e f äßes,von der 
Schulter nadi unten mit einer Reihe von kleinen Punkten 
verziert. Aus dem Foto eines gleichen Scherbens ergibt 
fidi das Verzierungsfthema. Grauer Ton, außen fauber 
geglättet. Dm 12 cm. Abb. 9» XXI, 8 und Abb. 14 
unten. 



Grube XXII (Abb. 9) 
1. Heft einer fladben S di a 1 e, deren Wandung mit Kamm- 

ftrichmufter verziert ift, flacher Boden. GrauerTon, fehr 
unregelmäßig bearbeitet. Dm des Bodens 10 cm. 

2. Brudiftück einer fte i I w a n d i g e n Urne in der Form 
wie XXX, 1, aus grauem Ton, außen und innen grob 
verftridien. Dm 12 cm. 

3. Randbrudiftüdc einer flachen S di a 1 e, wie iie fidi fehr 
häufig bei der Grabung eingeftellt hat, aus grauemTon. 
außen geglättet. In der Form wie Graben 3- Dm 12 cm. 

4. Randbruchftück einen fteilwandigenUrne in der 
Form wie Abb. 9, XXX, 1. Rand mit Kerben verziert, 
aus grauem Ton, außen geglättet. Dm 22 cm. 

5. Brucfaftüdi einer Urne, die zwißhenHals und Schulter 
mit einer Reihe von kreisförmigen Eindrüdcen verziert 
ift. Abb. 9, XXII, 5 und Abb. 14, zweite Reihe von oben. 
(Die Bezeichnung muß ftatt XII, 5 = XXII, 5 heißen.) 
Grauer Ton, innen und außen forgfältig geglättet. 
Dm 12 cm. 

Grube XXIII (Abb. 9) 
1. Randftück einer flachen S ch a le, die in ihrem Oberteil 

ftark eingezogen ift. GrauerTon, außen glänzend poliert. 
Dm 18 cm. Form wie Graben ll6. 

2. Bruchftück einer Urne, die in ihrem oberen Teil die 
Form von Graben 35 hatte. GrauerTon, außen geglättet. 
Dm 8 cm. 

3. Bruchftück einer Urne in der Form Graben 146 (ohne 
Einkerbungen). Abb. 9,XXIII, 3. Dm 15 cm. Grauer Ton, 
notdürftig glattgeftrichen. 

4. Randftück einer flachen Schale mit dicker Wandung, 
aus grauem Ton, außen fauber geglättet. Dm 25 cm. 
Form ähnlich Graben 4- 

5. Schulterftück eines größerenVorratsgefäßes, auf 
der Schulter ift eine Tupfenleifte aufgefetzt. Hals glän- 
zend poliert, Bauch und Schulter oberflächlidi geglättet, 
grauer Ton, am Hals dunkel, Bauch und Schulter von 
gelblicher brauner Farbe. Abb. 15. In der Form ähnlich 
wie Behrens, Taf. 165,17- 

Grube XXIV (Abb. 9) 
1. Brucfaftück einer flachen Schale aus grau-gelbemTon, 

innen und außen fauber geglättet. In der Form wie 
Graben 2. Dm 26 cm. 

2. Bruchftück einer flachen S ch a 1 e aus grauem Ton, mit 
leicht eingezogenem Rande. Abb. 9, XXJ V', 2. Dm 26 cm. 
Außen geglättet. 

3. Randftück eines Fußbechers aus grauem Ton. Abb.9, 
XXIV, 3 und Abb. 13. Urfprünglich wohl wie Behrens, 
Taf. 212, 3- Dm 16 cm. Das Bruchftück ift fauber gedreht 
und außen geglättet. 

Grube XXV (Abb. 9) 
1. Kleine Taffe mit leidet eingezogenem Rande, aus grau- 

em Ton, außen fauber geglättet. H 5,5 cm. Dm 8,5 cm. 
Abb. 9, XXV, 1 und Abb. 5- Kleiner unebener Boden. 

2. Bruchftück einer flachen S ch al e mit eingezogenem Ran- 
de, grauer Ton, außen geglättet, in der Form wie Gra- 
ben 2. Dm 20 cm. 

3. Bruchttück einer flachen Schale aus grauemTon, außen 
geglättet, ähnliche Form wie Abb. 6, 1,2. Dm 20 cm. 

4. Bruchftück eines Vorratsgefäßes mit ausgebogenem 
Rande, aus grauem Ton, innen und außen geglättet. 
Abb. 9, XXV, 4- Dm 14 cm. 

5. Bruchftück einer flachen Schale mit eingezogenem Ran- 
de, aus grauem Ton, außen geglättet. Form wie Gra- 
ben 1. Dm 22 cm. 

6. Bruchftück eines Vorratsgefäßes aus grauem Ton, 
außen geglättet. Form wie Graben 103- Dm 18 cm. 

7. Ein halber Spinnwirtel aus Ton, von einfacher F orm 
Abb. 9, XXV, 7. H 20 mm. Dm 30 mm. 

8. Kleines Näpfchen aus grauem Ton, unbekannter 
Verwendung, die Unterfeite des grob modellierten 
Gegenftandes ift mit dichten Poren befetzt, für die eine 
Erklärung bis jetzt noch nicht gefunden werden konnte. 
Dm 40 mm, H 15 mm. Abb. 9, XXV, 8 und Abb. 13. 
In der Grube wurde noch ein Webgewicht gefunden, 
dellen oberer Teil fehlt. 

Grube XX VI (Abb. 9) 
1. Randftück eines großen Vorratsgefäßes aus grauem 

Ton, innen und außen grob geglättet, Rand leicht nach 
außen gebogen. Abb. 9, XXVI, 1. Dm 36 cm. 

2. Randftück einer F1 a f ch e aus grauem Ton, innen und 
außen gelblich gefärbt, in der Form etwas fteiler wie 
Profil Abb. 7, VI, 36. Dm 13 cm. 

3. Brudiftück einer Urne aus dunkelgrauem Ton, außen 
geglättet, in der Form wie Abb. 7, IV, 1. Dm 40 cm. 

4. Bruchftück einer flachen S ch a 1 e, Rand leicht einge- 
zogen, grauer Ton, innen und außen geglättet, Form 
wie Graben 1. Dm 22 cm. 

5. Bodenbruchftück einer S ch a 1 e, mit abgefetztem Boden, 
leicht eingedällt, außen geglättet, aus grauem Ton. Dm 
des Bodens 5 cm. Abb. 9, XXVI, 5- 

6. Brudiftück eines größerenVorratsgefäßes mit 
aufgefetzter Leifte zwilchen Schulter und Hals, die un- 
regelmäßige Kerben zeigt. GrauerTon, vom Rand bis 
zur Leifte geglättet, Schulter und Bauch gefdilickt. Profil 
wie Graben 47- Dm 28 cm. 

7. Bruchftück einer kleinen Urne, aus grauemTon, auf 
der Schulter mit einem eingekniffenen, unregelmäßigen 
Tupfenmufter verziert. Abb. 9, XXVI, 7- Dm 12 cm. 

Grube XXVII (Abb. 9) 
1. Bruchftück einer Sdiale mit Schulterknick und ftark 

eingezogenem Rande, grauer Ton, innen und außen 
geglättet. Abb. 9, XXVII, 1. 

2. Brudiftück einer fladien Schale, grauer Ton, außen 
und innen geglättet und mit gelblicher Farbe über- 
zogen. Abb. 9, XXVII, 2. Dm 26 cm. 

3. Brudiftück einer flachen S di a I e aus grauemTon, innen 
und außen geglättet. Abb. 9, XXVII, 3- Dm 24 cm. 

4. Bruchftück eines Vorratsgefäßes aus grauem Ton, 
außen geglättet. Abb. 9i XXVII, 4. Dm 24 cm. 

5. Brudiftück einer Urne aus grauemTon, innen und 
außen geglättet. Abb. 9, XXVII, 5- Dm 19 cm. 

6. Bruchftück einer Urn e aus grauem Ton, außen poliert, 
Drehldieibenarbeit, auf der Schulter kleine eingedrehte 
Hohlkehle. Abb. 9, XXVII, 6. Gehört zu einer Urne wie 
Behrens, Taf. 211,7 oder Taf. 228, 5- 
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Abb. 9: Keramik, Grube XXI — XXX und Weftlidier Graben 

Grube XXVIII (Abb. 9) 
1. Brudiftück einer flachen Schale aus grauem Ton, mit 

leicht eingezogenem Rande, außen geglättet, in der 
Form ähnlich wie Graben 2. Dm 26 cm. 

2. Brudiftück einer weitausladenden Schale aus grauem 
Ton, außen leicht geglättet, in der Form ähnlich wie 
Graben 97. Dm 22 cm. Der Rand ift nach dem Knick 
faft fenkrecht hochgeführt. 

3. Randbruchftück einer Sdiaie aus grauem Ton, innen 
und außen geglättet. Rand leicht eingezogen. Form 
ähnlich Graben 84. Dm 32 cm. 

4. Brudiftück einer S di a I e aus grauem Ton, außen fau- 
ber geglättet, Rand eingezogen, in der Form ähnlich 
wie Graben 10. Dm 30 cm. 

5. Randbruchftück einer Schale aus gelblichem Ton, 
außen fauber geglättet. Form flehe Abb. 9> XXVI11, 5- 
Dm 36 cm. 

6. Brudiftück von der Schulter eines Gefäßes aus grau- 
em, außen glänzend poliertem Ton, mit eingeriflenen 
ichrägen Linien, die oben in eine um den Hals des Ge- 
fäßes laufende Linie einmünden. Abb. 9, XXVIII, 6. 
Vgl. hierzu Behrens, Taf. 165, 3 und Abb. 13- 

Grube XXIX (Abb. 9) 

1. Größeres Brudiftück einer S di a 1 e mit eingezogenem 
Rand. Grauer Ton, außen und innen nidit fehr forg- 
fältig geglättet. Abb. 9, XXIX, i. Etwas fteiler wie 
Behrens, Taf. 163, 2. 

2. Kleine ungleidimäßig gearbeitete S ch a I e aus grauem 
Ton, außen geglättet, in der Form wie Graben 130. 
Dm 17 cm. 

3. Brudiftück einer S di a 1 e aus grauem I on, außen 
geglättet, Rand etwas eingezogen, in der Form ähnlich 
Graben 88. Dm 40 cm. 

4. Brudiftück einer Schale mit ftark eingezogenem 
Rande, aus grauem Ton, innen und außen geglättet. 
Ähnlich der Form Graben 2. Dm 30 cm. 

5. Brudiftück einer Schale, mit ftark eingezogenem 
Rande, in der Form wie Abb. 9) XXIX, 4, aus grauem 
Ton, innen und außen forgfältig geglättet. Dm 25 cm. 

6. Brudiftück einer S di a I e aus grauem Ton, grob innen 
und außen geglättet, in der Form wie Graben 91. 
Dm 20 cm. 

7. Brudiftück einer flachen Schale aus grauem Ton, 
außen grob geglättet, in der Form ähnlich Graben 127 
(ob Omphalos fraglich!). Dm 25 cm. 

8. Brudiftück einer fteilwandigen Urne mit Finger- 
eindrücken unterhalb des mit Kerben verfehenen 
Randes, in der Form ähnlich wie Graben 44- 
Dm 11 cm. Grauer Ton, nicht geglättet. 

9. Brudiftück einer rauhwandigen flachen S di a 1 e aus 
grauem Ton, der ftark mit Quarzkörnern durdifetzt 
ift. Wulttiger Rand, in der Form ähnlich wie Graben96. 
Dm 42 cm. 

10. Reft einer flachen S di a 1 e aus graueniTon, mit rauher 
Wandung, in der Form wie Graben 5- Dm 32 cm. 

11. Brudiftück einer Urne, Oberteil leicht nach innen 
gezogen, Rand nach innen abgefdirägt. Grauer Ton, 
außen geglättet. Unterhalb des Randes ftarke Finger- 
eindrücke, als umlaufendes Ornament ausgebildet. 
Abb. 9, ?ÖC1X, 11. Dm 32 cm. 

Grube XXX (Abb. 9) 

1. Größeres Brudiftück eines Topfes aus grauem Ton, 
der untere Teil mit Befenftrithmufter verziert, der 
obere unverzierte Teil geglättet. Abb. 9> XXX, 1 und 
Abb. l6. Dm 12 cm. 

2. Brudiftück einer fteilwandigen Urne aus grauem 
Ton, Rand durch Kerbung, die in nicht regelmäßigen 
Abftänden wohl mit einem Knodienfplitter erzeugt 

worden ift, verziert, 5 cm unterhalb des Randes läuft 
auf der äußeren Seite ein mit den Fingerfpitzen ein- 
gedrücktes Tupfenornament um die Urne herum. 
Grauer Ton, außen geglättet. Abb. 9> XXX, 2. Tupfen 
nidit eingezeidinet! Dm 14 cm. 

3. Randbruchftück einer Schale aus grauem Ton, außen 
und innen geglättet. Form ähnlich Graben 10. Dm 38 cm. 
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4. Brudiftütk eines Topfes mit weich nach außen ge- 
legtem Rande und eingezogenem Oberteil in der Form 
wie Graben 146 (ohne Verzierung). GrauerTon, innen 
und außen grob geglättet. Dm 25 cm. 

5. Randbruchitück einer Schale oder eines Topfes, deffen 
Rand nach außen gelegt ift. Abb. 9, XXX, 5- 
Dm 36 cm. Grauer Ton, außen geglättet. 

Grube 
1. Größeres Bruchftück einer Schale aus gelblich-grauem 

Ton, innen und außen nur roh geglättet, der Rand mit 
Kerben verziert, in der Form ähnlich Graben 86.Dm40 cm. 

6. Bruchftück einer S di a 1 e mit eingezogenem Rande, 
aus grauem Ton, außen gelblich und vorzüglich 
geglättet, in der Form wie Graben 84- Dm 18 cm. 

7. Reft eines bauchigen Topfes aus grauem Ton, 
nur grob geglättet, um den Bauch mit einem Ornament 
verziert, das durch Eindrücken des Fingernagels ent- 
ftanden ift, vergleichbar mit Graben 42. 

XXXI 
2. Stück des Bodens und der Wandung einer Schüffel, 

der untere Teil mit Befenftrichmufter verziert, die Form 
wie Graben 38. Dm des Bodens 10 cm. 

Weftlidier Graben (Abb. 9) 
Es fanden lieh eine Menge Scherben, die von Schalen 

ftammen, wie fie hier häufig befchrieben worden find; 
außerdem find einige fteilwandige Urnen vorhanden 
gewefen, wie fie fidi im Großen Graben des öfteren vor- 
fanden, zum Teil mit Fingereindrücken, zum Teil mit auf- 
gefetzter und gekerbter Leifte, keine neuen Typen. 
1. Randbruchitück eines auf der Sdieibe gedrehten Ge- 

fäßes aus grauemTon, ftark mit Quarzkörnern durch- 
fetzt. Abb. 9, G.W. 1. Dm 25 cm. 

2. Sdiarfprofiliertes Randftück einer S eh a 1 e aus grauem 
Ton. Abb. 9, G.W. 2. 

3. Randbruchitück eines kleinen Gefäßes der frühen 
Hallftattzeit aus grauem Ton, außen rötlich. Der Rand 
leicht nach außen gelegt. Unter dem Rande zwei 
eingeglättete Rillen. Abb. 9, G. W. 3- Dm 13 cm. 

Ähnliche Form wie Partenheim (Neunmorgen). Behrens, 
Taf. 135, 10. 

4. Randbruchftück eines Tellers aus rötlidi-grauemTon, 
auf dem eigentlichen Randwulft verziert durch Einftiche. 
Unterhalb desfelben, dort wo die eigentliche innere 
Wandung des Tellers beginnt, eine Reihe von kreis- 
förmigen Einftichen. Abb. 9, G.W. 4- Dm 34 cm. 

5. Bruchftück einer S di a 1 e aus grauem Ton, in der Form 
wie Graben 7- Dm 48 cm. 

6. Unterteil eines Gefäß es aus grauem Ton, innen und 
außen geglättet, in der Form wie Graben 131. 
Dm des Bodens 7 cm. 

7. Bruchftück von einem Gefäß unbekannter Form mit 
Verzierung, die durch eine Reihe von kreisförmigen 
Einftichen hergeftellt worden ift. Abb. 9, Grube XXI, 8. 

Großer Graben (Abb. 10, n, 12) 
Es konnte in der Kulturfdiidit, mit der der Graben 

angefüllt war, keinerlei Schichtung feitgeftellt werden. 
Die Scherben lagen bunt durcheinander und es Icheint, 
daß man diefen Graben, als man die Siedlung erweiterte, 
mit Schutt angefüllt hatte, um dadurch Platz zu gewinnen, 
denn ein Teil der fpäteren Wohngruben war in den Rand 
des Grabens eingefchnitten. Auch hier konnten, wie nir- 
gends innerhalb der ganzen Siedlung, Pfoftenlöcher feft- 
geftellt werden, die dem Befchauer einen näheren Anhalt 
bieten konnten. Auch auf der Sohle des Grabens fanden 
fich leider keine Refte von Palifaden, fo daß es nicht 
möglich erfcheint, die Funktion des Grabens mitBeftimmt- 
heit näher zu erläutern. 

Vergleiche hierzu auch den Graben auf dem Ebel bei 
Frankfurt a. M., deffen Zweck lieh bis jetzt auch nicht mit 
Klarheit erkennen ließ (f. Das Mufeum für heimifdie 
Vor- und Frühgeichichte. Frankfurt 1937- S. 39 ff-)- Ähn- 
lich wie hier im Pfaffenwinkel find auch die Gräben der 
Siedlung Breifaefa - Hodiftetten angeordnet, aber auch hier 
konnten keine abfolut fidleren Erkenntniffe über ihren 
Zweck erreicht werden (f. Badiiche Fundberichte 1935- 
Bd. III. Heft 7/8- S. 262 ff.). 

1. Größeres Bruchftück einer Schale aus grauem Ton, 
außen fauber und innen grob geglättet. Mit kleinem 
Reft des Bodens, der nicht eingedällt, aber leicht der 
Wandung gegenüber abgefetzt ift. Dm 20 cm. Abb.11,1. 
Vgl. Behrens, Taf. 165, 4- 

2. Größeres Bruchftück einer S di a 1 e mit eingezogenem 
Rande aus grauem Ton, außen glatt poliert, innen 
geglättet. Form des Bodens nicht mehr feftftellbar, 
aber wohl ähnlich wie Graben 82. Abb. 11,2. Dm 32 cm. 

3. Bruchftück einer S <h a 1 e mit leicht eingezogenem und 
mit einer fehrfladien Hohlkehle ausgeftattetem Ober- 
teil, aus grauemTon, innen und außen fauber geglättet. 
Boden in der Form wie Graben 1. Abb. 11,3- Dm 20 cm. 

4. Schale mit dicker unregelmäßiger Wandung, grauer 
Ton mit Quarzmagerung, innen und außen grob ge- 
glättet. Profil halbkreisförmig. Keine Standfläche. 
Abb. 11, 4- Dm 16 cm. 

5. Bruchftück einer Schale aus grauemTon, außen mit 
Schlickbewurf, Rand ein wenig eingezogen. Boden 
nicht mehr erkennbar, in der Form wohl wie I, 6. 
Abb. 11, 5- Dm 26 cm. 

6. Reft einer Schale, in der Form wie Graben 4, aber 
von zierlicherer Beldiaffenheit, aus grauem Ton, innen 
und außen fauber geglättet, wahrfcheinlich halbkreis- 
förmig ohne Standfläche. Dm 15 cm. 

7. Bruchftück einer flachen Schale mit dicker Wandung, 
aus grauem Ton, innen und außen grob geglättet. 
Randleiditnachinnen abgefchrägt. A bb. 11,7. Dm 40 cm. 
Boden nicht beftimmbar, wahrfcheinlich ohne Stand- 
flädie. 

8. Randbruchftück einer größeren Kegelhalsurne, 
in der Form wohl ähnlich wie Grube 1,1. Grauer Ton, 
innen und außen grob geglättet, Idiräg nach außen 
gelegter Rand, Abb. 12, 8. Dm des Randes 30 cm. 

9. Rand einer fteilwandigenUrne aus grauem Ton, 
innen und außen geglättet, außen durch nahezu fenk- 
rechte Strichführung, ln der urfprünglichen Form wohl 
ähnlich wie Graben 112. Abb. 12, 9- Dm 10 cm. 

10. Bruchftück einer Schale mit eingezogenem Oberteil 
aus grauem Ton, innen und außen geglättet. 
Abb. 11,10. Dm 18 cm. 

11. Randbruchftück einer fehr fauber geglätteten Schale 
aus grauem Ton, innen und außen tieffchwarz und 
faft poliert. Eingezogener Rand. Abb. II, 11. Der Rand 
felbft als kleiner Wulft ausgebildet. Dm 16 cm. 

12. Bruchftück einer fteilwandigen Urne oder eines 
Topfes aus grauem Ton, innen und außen nur fehr 
oberflächlich geglättet, dicht unterhalb des Randes ein 
Knick; es handelt fich augenfcheinlich um eine der 
vielen Varianten der Form Graben 112. Profil Abb. 12,12. 
Dm 16 cm. 

13. Bruchftück einer ba u chi gen Ur n e aus grauemTon, 
innen und außen geglättet. Rand auf dem eingezogenen 
Oberteil, leicht nach außen gelegt. Abb. 12, 13, in der 
Form wohl urfprünglich wie Behrens, Taf. 165,11. 
Dm 20 cm. 
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14- Ähnliches Brudiftück wie Graben 13, der Rand nur 
deutlicher nach außen gelegt, aus grauem Ton, innen 
und außen fauber geglättet. Abb. 12, 14. Dm 24 cm. 

15. Kleine flache S di a 1 e, Rand eingezogen und ganz 
leicht nach außen gelegt, fo daß zwilchen Schulter und 
Rand eine kleine Hohlkehle entlieht. Aus grauemTon, 
innen und außen geglättet. Abb. 11,15. Inderurfprüng- 
lichen Form wohl ähnlich Graben 83. Roden nicht mehr 
vorhanden. Dm 10 cm. 

16. Randbrudiftück eines größeren bauchigenTopfes 
aus grauem Ton, außen und innen geglättet, ziemlich 
dicke Wandung, Rand wulftförmig endend. Abb. 12,16. 
Dm 36 cm. 

17-Randbrudiftück eines bauchigen Gefäßes aus 
grauem Ton, innen und außen geglättet, Rand nach 
außen gelegt. Abb. 12,17. Dm 16 cm. 

18.Bruchftück einer dickwandigen Schale aus grauem 
Ton, innen und außen grob geglättet, in der Form wie 
Grahen 4- Dm 14 cm. 

1Q. Randbrudiftück einer fteilwandigen Urne aus 
grauem Ton, innen und außen grob geglättet Abb. 12, 
IQ. In der Form wohl ähnlich wie Graben 112. 
Dm 18 cm. 

20. Bruchftück einer S cfaale, mit eingezogenem Oberteil. 
Rand weich nach außen gelegt, aus grauem Ton, außen 
poliert, innen geglättet. Abb. 11,20. Dm 25 cm. 

21. Bruchftück einer Schale aus grauem Ton, innen und 
außen fauber geglättet, Oberteil eingezogen, Rand nach 
außen gelegt. Abb. 11,21. Dm 14 cm. 

22. Randbrudiftück eines fteilwandigenTopfes aus 
grauem Ton, innen und außen grob geglättet. Abb. 12, 
22. Dm 28 cm. 

23. Bruchftück einer S ch a 1 e aus grauem Ton, Rand leicht 
eingezogen und alsWulft gebildet, innen und außen 
geglättet, Ton glimmerhaltig. Abb. 11,23. Dm 28 cm. 

24. Brudiftück einer oben ftark eingezogenen Urne aus 
grau - gelblichem Ton, innen und außen grob geglättet, 
in der Form ähnlich wie Graben 52, aber ohne Rand- 
verzierung; wahrfdieinlich handelt es lieh um einen 
bauchigen Topf. Dm 14 cm. Abb. 12,24. 

25. Bruchftück eines am Rande ftark eingezogenen To p f e s 
aus grauem Ton, innen und außen geglättet, ftarke 
Hohlkehle zwilchen Rand und Schulter. Abb. 11,25. 
Dm 16 cm. 

26. Randbrudiftück eines Tellers mit verdicktem Rande, 
aus grau - gelblidiem Ton, innen und Rand fauber ge- 
glättet, außen grob verftridien. Abb. 11, 26. Dm 48 cm. 
Ähnliche Teller im Mufeum Alzey von Siefersheim, 
liehe Behrens, Taf. 127,13- 

27. Bruchftück einer S chal e mit dickem, leicht abgefetztem 
Boden, aus grauem Ton, innen und außen fauber ge- 
glättet, Rand von der Schulter ab fenkrecht empor 
geführt, ganz leidite, kaum warnehmbare Eindällung 
des Bodens. Abb. 11,27. Dm 12 cm. 

28. Bruchftück einer S <h a 1 e ohne Rand, mit dicker Wan- 
dung aus grauem Ton, mit tiefem Omphalos, der als 
kleine Erhebung trotz der Dicke auch innen zu er- 
kennen ift; nur grob innen und außen geglättet. 
Abb. 12, 28. Dm 8,6 cm. 

29. Oberteil eines bauchigenTopfes aus grauem Ton, 
innen und außen grob geglättet, 5 cm unterhalb des 
Randes auf der äußeren Seite je zwei Fingereindrücke 
untereinander. Abb. 10, 29 und Abb. 16. Dm 30 cm. 

30. Bruchftück eines bauchigen Gefäßes, das im ur- 
fprünglichen Zuftand wohl Abb. 12, 112 ähnelte, viel- 
leicht aber auch die breitere Form, wie fie Behrens, 
Taf. 163,5 gibt, hatte; aus grauem Ton, außen und 
innen grob geglättet, Ton mit Quarz gemagert, die 
Schulter des Gefäßes leicht ausgekehlt. 6 cm unterhalb 
des Randes Verzierung, durch Eindrücken eines Fingers 
der rechten Hand entbanden, dabei auch deutlicher 
Abdruck des Nagels. Abb. 10,30 und Abb. 16. Dm 32 cm. 

31. Brudiftückeinesbaudrigen Vorratsgefäßes aus 
grauem Ton, durch Quarzbeimengung ftark gemagert, 
innen und außen grob geglättet, auf der Schulter Leifte, 

die durch Fingereindrücke verziert ift. Abb. 10,31 und 
Abb. 16. Hart gebrannt. Dm 22 cm. 

32. Hälfte eines Spinn wirtels aus grauemTon, ur- 
fprünglich mit fünf Zacken, von denen zwei abgebrochen 
find. Abb. 12 über 41 und Abb. 13. Dm 6 cm. 

33- Bodenbruchftück eines Gefäßes aus grauem, innen 
und außen geglättetem Ton, Boden leicht eingedällt 
und deutlich abgefetzt. Abb. 12,33- Dm des Bodens 
10 cm. 

34- Größeres Bruchftück einer fladienSchale aus grauem, 
grob gemagertemTon, nicht geglättet, Rand eingekerbt. 
Abb. 11, 34- Dm 50 cm. 

35- Bruchftück eines Topfes aus grauem Ton, auf der 
Schulter mit ßhwachen Fingereindrücken verziert. 
Zwilchen Schulterverzierung und Rand geglättet, Bauch 
ungeglättet, ziemlich hart gebrannt. Abb. 10, 35 und 
Abb. 16. Dm 10 cm. 

36. Bodenbruchftück mit eingedälltem Boden. Grauer 
Ton, leicht geglättet. Abb. 12, 36. Dm 8 cm. 

37. Bodenbruchftück mit Standring aus grauem Ton, 
zu einer Schale gehörig, leicht geglättet. Die gleiche 
Form wie Behrens, Taf. 165, 10. Dm 5>5 cm. 

38. Bodenbruchftück einer flachen Schale aus grauem 
Ton, außen glänzend geglättet, leicht eingedällt. 
Abb. 12, 38. Dm 12 cm. 

39. Bruchftück einer flachen Schale mit einem Dm von 
16 cm, in deren Mitte fidi eine Gruppe von drei Löchern 
von je 2,5 cm Dm befindet, die, wie fidi aus den ge- 
glätteten Randwülften ergibt, in den feuchten Ton 
eingearbeitet worden find. Grauer Ton, nur innen 
geglättet, 1,5 cm unterhalb des Randes ein wiederum 
gleichzeitig hergeftelltes Loch von 5 mm Dm. Vielleicht 
bat die Schale die Funktion eines Trichters gehabt, 
worauf die innere Glättung hindeuten könnte. 
Abb. 12, 39 und Abb. 17 links. 

40. Bruchftück einer S ch a 1 e, deren Boden wohl aus 
kleinen gebogenen Holzftäbchen beftand; vorhanden 
ift nur ein Teil der Wandung, die in ihrem unteren 
Teil drei Löcher aufweift, die parallel zur Wandung 
laufen, und die Enden diefer gebogenen Stäbchen in 
fich aufnahmen. Grauer Ton, grob modelliert und 
nicht ftark gebrannt. Wohl als Sieb gedacht, ähnlich 
wie Bruchftück Nr. 40, das mit feinen drei Löchern in 
der Mitte wohl einen ähnlichen Zweck vertrat. Oberer 
Dm 20 cm, unterer Dm 13 cm. Abb. 12,40. Das Bruch- 
ftück ift von unten gezeichnet, um die drei Löcher zu 
demonftrieren; aus der Anordnung derfelben läßt fidi 
erkennen, daß die Tonumhüllung der Holzftäbchen 
erft fpäter beigedrückt worden tti, nachdem alfo die 
Form des Siebes (!) ichon feftgelegen hat. Siehe auch 
Abb. 17 rechts. 

41. Bodenbruchftütk eines Topfes aus grauemTon, mit 
dicker Wandung und leicht abgefetztem Boden, innen 
Boden halbrund geformt, nidit geglättet. Abb. 12, 41. 
Dm des Bodens 7 cm. 

42. Bruchftück eines bauchigen Gefäßes, das an feiner 
weiteften Stelle eineVerzierung durch Fingereindrücke 
aufweift. Dm in Höhe der Verzierung 18 cm. Grauer 
Ton, Hals und Schulter leicht geglättet, Unterteil mit 
Schlickbewurf. Abb. 11,42. 

43. Bruchftück eines bauchigen Topfes mit leicht nach 
außen gelegtem Rand. Auf der Schulter mit Finger- 
eindrücken verziert. Über der Sdiulter bis zum Rande 
grauer Ton geglättet, unterer Teil Schlickbewurf. 
Abb. 10, 43 und Abb. 16. Dm 30 cm. 

44. Bruchftück eines Topfes aus grauem Ton mit gelb- 
lichem Überzug, clellen Rand eingekerbt ift mit einem 
dünnen Stäbchen, auf der Schulter Verzierung durch 
fdiräg geftellte Eindrücke. Abb. 10, 44 und Äbb. 16. 
Dm 20 cm. 

45. Bruchftück von Bauch und Schulter eines Topfes 
aus grauem Ton, der auf der Schulter eine Reihe von 
Verzierungen, hergeftellt durch Fingereindrücke, er- 
halten hat, innen und außen geglättet. Abb. 10, 45 
und Abb. 16. Dm an der weiteften Stelle des Bauches 
2g cm. 
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46. Bruchftück eines größerenTopfes (wahrfilieinlidi 
Vorratsgefäß) mit aufgefetzter Leifte zwilchen Schulter 
und Hals. Leifte leicht eingedrückt. Grauer Ton, innen 
und außen grob geglättet und rötlich gefärbt. 
Abb. 10, 46 und Abb. 15. Dm 54 cm. 

47- Brudiftück eines To p fe s aus grauem Ton, innen und 
außen grob geglättet, mit aufgefetzter Leifte, die in 
einzelne Diamantquader aufgeteilt ilt. Abb. 10,47 und 
Abb. 16. Rand eingekerbt. Dm 24 cm. 

48. Schulterftüds eines Topfes aus grauem Ton, innen 
fauber und außen grob geglättet, auf der Schulter mit 
den Fingern eingeknilfenes Ornament. Abb. 10,48 und 
Abb. 16. Dm unbeftimmbar. 

49- Bruchftück eines Gefäßes mit dicker Wandung, aus 
grauem Ton, außen und innen grob geglättet, auf dem 
Bauch mit den Fingern der rechten Hand eingedrücktes 
Ornament. Abb. 10, 49- Dm unbeftimmbar. 

50. Schulterftück eines Gefäßes mit dicker Wandung, 
aus grauem Ton, auf beiden Seiten grob geglättet, auf 
der Schulter aufgefetzte Leifte, die in kurzen Abftänden 
leicht eingekerbt ilt. Abb. 10, 50 und Abb. 15- Dm un- 
beftimmbar. 

51. Schulterftück eines Gefäßes aus grauem Ton,innen 
und außen fauber geglättet und poliert. Auf der Schulter 
aufgefetzte Leifte, die fthräge Kerben zeigt. Profil wie.50. 
Querlchnitt der Leifte dreieckig. Dm unbeftimmbar. 

52. Randbruchftück eines bauchigen Gefäßes aus 
grauem Ton, innen und außen grob geglättet, Rand 
leicht eingekerbt. Abb. 10, 52. Dm 12 cm. 

53- Schulterftück eines bauchigen Gefäßes aus grauem 
Ton, innen und außen fauber geglättet, auf der Schulter 
mit zwei Reihen von Fingereindrücken verfehen, bei 
denen die einzelnen Eindrücke genau übereinander 
flehen. (Die Eindrücke find ebenfalls mit den Fingern 
der rechten Hand vorgenommen worden.) Abb. 10,53 
und Abb. l6. Dm unbeftimmbar. 

54. Schulterftück eines bauchigen Gefäßes aus grauem 
Ton, innen und außen grob geglättet, auf der Schulter 
verziert mit Nageleindrücken, die in unregelmäßigen 
Abftänden eingedrückt find, und von einem Finger 
der rechten Hand herrühren. Abb. 10, 54 und Abb. 16. 
Dm in der Höhe der Schulter ungefähr 30 cm. 

55. Brudiftüdt von dem Übergang des Bauches zur Schulter 
eines bauchigen Gefäßes. Der Übergang wird 
durch einen deutlichen Knick angegeben, der mit feinen 
Eindrücken, die entweder mit dem Fingernagel oder 
mit einem feinen Gegenftand hergeftellt find, verziert 
ift; grauerTon, innen und außen grob geglättet. Abb. 
10,55. Dm in der Höhe des Knickes 40 cm. 

56. Bruchftück der Schulter eines bauchigenGefäßes, 
das mit einer Leifte, die eingekerbt ift, verziert ift. 
GrauerTon, innen und außen grob geglättet. Abb. 10, 
56 und Abb. 15. Dm etwa 22 cm. 

57. Schulterftück eines bauchigenGefäßes aus grauem 
Ton, innen und außen grob geglättet, auf der Schulter 
mit zwei Reihen von derben Fingereindrücken ver- 
ziert, die unregelmäßig angeordnet find, längft nicht 
mit der gleichen Exaktheit hergeftellt wie 53- 
Abb. 10, 57. Dm etwa 24 cm. 

58. Gefäß bruchftück mit aufgefetzter Leifte, die durdi 
Eindrücken des Fingers gegliedert ift; grauer Ton, 
innen und außen grob geglättet. Abb. 10,58. Dm un- 
beftimmbar. 

59. Schulterbrudiftück eines Gefäßes mit aufgefetzter 
Leifte in ähnlicher Form wie 58, nur fehr viel grober 
und ungleichmäßiger bearbeitet. Die Leifte ift durch 
Fingereindrücke unterbrochen. 

60. Bruchftück von Schulter und Hals eines bauchigen 
Gefäßes aus grauem Ton, innen und außen fauber 
geglättet und poliert, auf der Schulter Verzierung durch 
Eindrücke mit einem Knochen oder einem fonttigen 
kleinen kantigen Gegenftand. Abb. 10,60 und Abb. 13- 

61. Schulterbrudiftück eines Gefäßes aus grauem Ton, 
innen und außen grob geglättet; auf derSdiulter auf- 
gefetzte dreieckige Leifte, die nur ganz wenig model- 
liert erftheint durch leichte Eindrücke. Abb. 10, 61. 

62. Brudiftück der Schulter eines Gefäßes mit auf- 
gefetzter Leifte, die mit den Fingern eingekerbt ift. 
GrauerTon, innen und außen grob geglättet. Abb.10,62. 

63. Ähnliches Stück wie 63. Grauer Ton, grob geglättet. 
Leifte durch Ichräg angelegte Tupfen mit den Fingern 
verziert. Abb. 10, 63. 

64. Randbruchftück eines Gefäßes von unbekannter 
Form, aus gelblichem Ton. Didit unter dem Rande eine 
Leifte, die in kurzen Abftänden Eindrücke aufweift. 
Abb. 10, 64 und Abb. 18. Vielleidit urfprünglidi zu 
einem Gefäß gehörig wie Behrens,Taf. 166,1. Dm 28 cm. 

65. Randbrudiftück einer Schale aus grauem Ton, innen 
und außen grob geglättet. Rand tief eingekerbt. 
Abb. 10, 6.5. Dm 42 cm. 

66. Bruchftück von dem Bauch eines Gefäßes. Dasfelbe 
iftmitfenkrediten Strichen verziert gewefen. Abb. 10,66. 
GrauerTon; die Verzierung hergeftellt wohl mit einem 
Holz oder Knochen, der entfprediend präpariert war. 

67. Bruchftück von dem Baudi eines Gefäßes aus grauem 
Ton, mit Strichen verziert. Vom Hals bis zur Schulter 
laufen die Striche fenkredit, und werden dort von einem 
waagrechten Strichbündel abgelöft, das fich wahr- 
fcheinlidi bis zum Boden fortgefetzt hat. Abb. 10, 67. 

68. Schulterbrudiftück eines Gefäßes, das auf der 
Schulter mit einer Reihe von Fingertupfen verziert 
war; der Bauch wurde durch fdiräge tiefe Striche auf- 
geteilt. Grauer Ton, innen und außen nur grob ge- 
glättet. Abb. 10, 68. Ähnliche Verzierungen in gleicher 
Technik liehe Behrens, Taf. 166, 2 und Taf. 189, 1. 

69. Bruchftück von der Schulter eines Gefäßes, mit 
eingedrückter Verzierung. Grauer Ton, Hals geglättet, 
unterer Teil mit Schlickbewurf. Abb. 10, 69. 

70. Bruchftück von der Schulter eines Gefäßes. Zwilchen 
Schulter und Hals aufgefetzte Leifte, die durdi Ein- 
drücke verziert ift. Oberer Teil des Gefäßes bis zur 
Leifte geglättet, unterer Teil mit Schlickbewurf. 
Abb. 10, 7<). Grauer Ton. 

71. Bruchftück eines Gefäßes, das durch Bearbeitung 
mit einem Kamm verziert ift. GrauerTon, innen und 
außen grob geglättet. Abb. 10. 71- 

72. Randbruchftück eines kleinen Schälchens, das unter- 
halb der Schulter mit kleinen Eindrücken verziert ift. 
Vom Rand bis zur Verzierung geglättet, unter der 
Verzierung rauh. GrauerTon. Abb. 10,72. Dm 8 cm. 

73. Bruchftück eines Gefäßes aus grauem Ton, innen 
und außen geglättet, mit Kammftridimufter verziert. 
Abb. 11,73. 

74. Brudiftück eines Gefäßes. Grauer Ton, innen und 
außen geglättet, auf der Schulter verziert. Abb. 10,74. 
ln der Form ähnlich wie Graben 60. 

75. Bruchftück eines Gefäßes deflen Oberfläche mit 
einem Kamm verziert ift. Grauer Ton, innen fauber 
geglättet. Abb. 10, 75. 

76. Spinn wirtel aus gelblich-grauem Ton. Abb. 12,76, 
Dm 3,6 cm. 

77. Bruchftück eines eingedällten Bodens von einem 
Topf aus grauem Ton. Innen und außen grob geglättet. 
Abb. 12, 77. Dm 4 cm. Vgl. Behrens, Taf. 185, 4. 

78. Bruchftück eines abgefetzten Bodens, der leicht 
eingedällt ift. Aus grauem Ton, innen und außen grob 
geglättet. Abb. 12,78. Dm des Bodens 7,1 cm. 

79. Randbruchftück einer Sdiale mit tiefer Einbuchtung 
zum Fallen oder Ausgießen. Grauer Ton, innen und 
außen grob geglättet. Rand und Einbuchtung wulft- 
förmig gearbeitet. Abb. 12, 79. Dm der Schale 34 cm. 

80. Bodenbrudiftück eines größeren Vorratsgefäßes 
aus grauem Ton. Innen und außen fehr grob geglättet, 
außen mit Schlickbewurf, Boden ftark abgefetzt. 
Abb. 12, 80. Dm 8 cm. 
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81. Brudiftütk von einem Topf, der auf feiner Außen- 
feite mit einer 5 cm langen Sdmuröfe verfehen war, 
die waagredit verläuft. Grauer Ton, fchlecht geglättet, 
mit rotem Farbüberzug. Es ift fraglich, ob diefes Brudi- 
fttidc aus der Zeit der anderen Scherben herrührt. Es 
handelt (ich um ein ähnliches Stüde wie Behrens, 
Taf. 20, 2. Dm 32 cm. 

82. S ch a 1 e aus grauem Ton, innen geglättet, außen 
poliert, Rand leicht eingezogen, Ton gemagert. Boden 
leidit abgefetzt, aber nur zum geringften Teil erhalten. 
Abb. 11, 82. Dm 26,6 cm. Dm des Bodens 6,6 cm. 

83.Schale aus grauem Ton, innen und außen geglättet, 
mit Boden, der leicht abgefetzt ift, Rand eingezogen. 
Schulter in Form einer Hohlkehle. Abb. 11, 83. 
Dm 13,4' Dm des Bodens 5,8 cm. 

84. Brudittück einer S di a 1 e aus grauem Ton, innen und 
außen geglättet. Hals eingezogen und Rand leidit nadi 
außen gelegt, fo daß über der Schulter eine Hohlkehle 
entlieht. Abb. II, 84. Dm 26 cm. 

85. Größeres Brudillück einer Kegelhalsurne aus 
grauem Ton, innen grob geglättet, außen poliert. Der 
Hals zeigt innen die deutlichen Eindrücke der E3nger 
des Töpfers, der von innen heraus die Wandung nach 
außen drückte und fo die äußere Form erzeugte. 
Rand leicht nach außen gelegt. Abb. 12, 85. Dm 26 cm. 
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86. Brudillück einer flachen Schale aus grauem Ton, 
innen und außen nur grob verltrichen, der Rand etwas 
llärker wie die übrige Wandung. Die Hälfte einer 
Ausbuditung oder eines Ausgußes noch erhalten. Der 
Ton enthält zahlreiche Beimengungen, Quarz, größere 
und kleinere Steindien. Abb. 11, 86. Dm 38 cm. 

87- Brudillück einer Sdiale aus grauem Ton, innen und 
außen geglättet. Rand leidit eingezogen, unterhalb 
des Randes eine ganz Idiwadie Hohlkehle angebracht. 
Ton mit Harken Beimengungen verfehen, die häufig 
dazu Anlaß geben, daß die Oberfläche nicht ganz 
glatt wird, fo daß man an den Erhöhungen des 
Tones das Vorhandenfein von kleineren Steinen unter 
der Oberfläche erkennen kann. Abb. 11, 87. 
Dm 38 cm. 

88. Brudillück einer Sdiale, die an der übergangsftelle 
vom Bauch zur Schulter einen deutlicheren Knick zeigt, 
wie die voritehend angeführte Schale (87), Hals ziem- 
lidi gleidimäßig eingezogen, grauer Ton, innen und 
außen fauber geglättet. Abb. 11, 88. Dm 22 cm. 

89. Brudillück eines Gefäßes aus grauem Ton, innen 
und außen fauber poliert, Rand und Hals Hark ein- 
gezogen. In der Form vielleidit ähnlich wie Behrens, 
Taf. 166, 2. Profil liehe Abb. 11, 89. Dm 12 cm. 



90. Kleines Sdiäldien aus grauem Ton, innen 
und außen geglättet, dicke Wandung. Unter- 
halb des Randes eine leichte Hohlkehle. Der 
Boden wohl mit einem ganz fdiwachen Om- 
phalos ausgeftattet. Abb. 11, 90. Dm 12 cm. 

91. Brudiftüdt einer Schale aus grauem Ton, 
innen und außen geglättet, in der Form ähn- 
lich wie Graben 87, nur nicht fo Reil. Dem 
Rande entlang läuft eine ichwache Hohlkehle. 
Abb. 11, 91. Dm 22 cm. 

92. Bruchftück einer Urne aus grauem Ton, 
innen und außen geglättet, Hals leicht gekehlt. 
Der Ton enthält Beimengungen von kleinen 
Steinchen. Die urfprünglidie Form des Gefäßes 
ähnlich wie Behrens, Taf. 167, 5- Abb. 12, 92. 
Dm 26 cm. 

93- Randbrucfaftück von einem größeren Vor- 
ratsgefäß aus grauem Ton, innen grob ge- 
glättet, außen mit einem rötlich-gelben Farb- 
überzugverfehen, der kleinere Beimengungen 
von Quarzteildien enthält. Rand leidit nadi 
außen gebogen. Die Form gehört zu einem 
Gefäß, das ähnlich wie Behrens, Taf. 163, 5 
ausgefehen haben wird. Die Wandung des 
Topfes war allerdings ftärker nach innen ge- 
neigt. Profil liehe Abb. 12,93- Dm 36 cm. 

94- Brudiftück einer Schale aus grauem Ton, 
innen und außen geglättet, der Ton ziemlich 
gemagert. Abb. 11,94- Dm 22 cm. 

95- Brucfaftück einer lehr großen S di a 1 e aus 
grauem Ton, innen und außen fauber ge- 
glättet, Hals leidit eingezogen. Rand leicht 
nach außen gelegt. Ton mit feinem Quarz- 
fand gemagert. Abb. 11,95- Dm 50 cm. 

96. Bruchftück einer S cfa a 1 e aus grauem Ton, 
innen und außen grob geglättet, Tön mit 
Quarzfand gemagert. Abb. 11, 96- Dm 36 cm. 

97- Bruchftück einer S di a 1 e aus grauem Ton, 
Oberfläche fehr grob geglättet. Deutlich läßt 
lieh innen am Rande erkennen, wie der Töp- 
fer mit einem Glättinftrument demfelben ent- 
lang geftrichen hat. Abb. 11, 97- Dm 34 cm. 
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98. Brudiftück einer S ch a l e aus grauem Ton, innen grob 
geglättet, außen fauber verftrichen, der Ton ift durch 
feine Beimengungen gemagert.Wandung in der Stärke 
ziemlich ungleidimäßig. Abi). 11,98. Dm 34 cm. 

105. Bruchftück einer flachen Schale aus grauem Ton, 
innen und außen grob geglättet, fo daß fieft außen noch 
zahlreiche ungeglättete Zwißhenräume zeigen. 
Abb. 11,105. Dm 22 cm. 

99- Bruchftück einer S di a 1 e aus grauem Ton, innen und 
außen, foweit es die Magerung desTones zuließ, fauber 
geglättet. Das Äußere mit einer fein gelchlämmten 
braunen Schidit überzogen. Profil wie Graben 105. 
Dm 24 cm. 

100. Bruchftück einer S ch a 1 e aus grauem Ton, innen und 
außen grob geglättet, außen mit einer feinen rötlichen 
Farbfchidxt überzogen. Der Ton durch grobe Bei- 
mengungen gemagert. Abb. II, 100. Dm 24 cm. 

101. Randftück eines bauchigen Gefäßes aus grauem 
Ton, Hals ftark eingezogen, Rand leicht nach außen 
gelegt. Abb. 12,101. Dm 22 cm. 

102. Bruchftück einer größeren Schale aus grauem 
Ton, innen und außen nur grob verftrichen, Rand 
unregelmäßig gekerbt in weiten Abftänden. Ton leicht 
gemagert. Abb. 11,102. Dm 42 cm. 

103. Bruchftück eines größeren Gefäßes aus grauem 
Ton, innen und außen grob verftriefaen, Ton fehr ftark 
mit größeren Steindien vermengt. Ein Teil des Randes 
nach innen umgeldilagen. Oberfläche außen leicht 
gelblich gefärbt. Abb. 12,103- Dm 40 cm. 

104. Bruchftück einer feinen zierlidien Schale aus grau- 
fchwarzem Ton, innen und außen fehrfauber geglättet, 
fein geidilämmter Ton mit geringer Magerung. Rand 
leicht wulftförmig anfehwellend. Abb. 11, 104- 
Dm 20 cm. 

106. Bruchftück einer Schale mit nahezu fenkredit empor- 
geführtem Rand, aus grauem Ton, der mit einer 
gelben Farbfchidit überzogen ift, außen glänzend 
poliert, innen verftrichen. Abb. 11, 106. Dm 28 cm. 

107. Bruchftück eines kleinen ziemlich fladienSchäldiens 
aus grauem Ton, innen und außen fauber geglättet. 
Ton leicht gemagert. Abb. 11, 107- Dm 13 cm. 

108. Randbrudiftück eines Topfes aus grauem Ton, innen 
und außen fauber geglättet, mit zierlicher Wandung, 
fein gelchlämmter Ton, der auf der Außenfeite des 
Gefäßes mit einer dünnen braunen Farblihicht über- 
zogen ift. Abb. 11,108. Dm 8 cm. Gehört zu einem 
Gefäß, das wohl ähnlidi dem, auf dem Adlerberg 
gefundenen, war. Behrens, Taf. 166, 2. 

109. Brucfaftück einer flachen Schale aus grauem Ton, 
Rand wulftig, innen grob geglättet, außen fehr uneben 
und mit Fingereindrücken und Spuren eines Glätt- 
inftrumentes verfehen, fehr dünne Wandung. 
Abb. 11,109. Dm 16 cm. 

HO. Bruchftück eines baudiigen Gefäßes aus grauem 
Ton, außen fauber geglättet, innen nur grob ver- 
ftriefaen, der Ton ftark mit zerlifalagenen Kalkfteinen 
gemagert, die eine Größe bis 7 mm erreidien. Ähn- 
liche Form wie Urne aus Ofthofen, liehe Behrens, 
Taf. 167, 5- Profil des angeführten Scherbens fiehe 
Abb. 11, 109. Dm 32 cm. 
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111. Brudiftütk eines bauchigen Gefäßes mit einem 
gefdiwungenerem Profil wie Graben 110. GrauerTon, 
außen fauber geglättet, innen bis 3 cm unter dem 
Rande, der weich nadi außen gelegt ift, geglättet, 
darunter dann grob verftridien. Abb. )2, 111. 
Dm 26 cm. 

112. Topf mit Rodenreft aus grauem Ton. Rand leicht 
wulftförmig gebildet, innen und außen grob ver- 
ftrichen, 2 cm unter dem Rande außen mit einem 
unregelmäßigen Tupfenornament verfehen. H des 
Topfes 10 cm, Dm am Rande 10 cm, Dm des Bodens 
6 cm. Abb. 12, 112. 

113. Brudilliick einer Schale aus grauem Ton. Innen 
und außen fauber geglättet, Rand ftark nadi innen 
gezogen und leidit wulftförmig ausgebildet, fein ge- 
fdilämmter Ton. Abb. 11, 113. Dm 22 cm, 

114. Brudiftiick eines flafdienförmigenTopfes aus grauem 
Ton, innen und außen fauber geglättet, außen mit 
einer gelben Farbfihidit überzogen. Abb. 12, 114. 
Dm am Rande 10 cm. 

115- Brudiftiick einer S di a 1 e aus grauem Ton, innen und 
außen geglättet, unter dem Rande leichte Hohlkehle, 
fein geidilämmterTon. Abb. 11, 115. Dm 22 cm. 

116. Bruchftück einer Sdiale mit deutlich ausgeprägtem 
Schulterknick. Aus grauem Ton, innen und außen 
fauber geglättet, Ton fein gefchlämmt. Abb. 11, ll6. 
Dm 22 cm. 

117-Bruchftück einer Schale aus grauem Ton und ein- 
gezogenem Rande. Sdndter und Rand fehr zierlidi 
ausgebildet, innen und außen fauber geglättet, fein 
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gefchlämmter Ton, außen mit gelbem Farb- 
überzug, auf der Schulter noch Spuren der 
Finger. Abb. 11, 117. Dm 24 cm. 

Il8.Bruchftück einer Schale mit eingezogenem 
Rande aus grauem Ton, innen und außen 
fauber geglättet, ganz leichte Hohlkehle unter 
dem Rande, Ton mit geringen Beimengungen. 
Abb. 12, 118. Dm 18 cm. 

IIQ. Bruchftück einer Schale aus grauem Ton, 
innen und außen fauber geglättet, Schulter 
und Rand ftark eingezogen, dicht unter dem 
Rande leichte Hohlkehle, fein gefchlämmter 
Ton. Abb. 12, 119. Dm 30 cm. 

120. Randbrucfaftück eines bauchigen Topfes 
aus gelblich-grauem Ton, außen mit einer 
gelben Farbfchicht überzogen. Der Rand leicht 
gekerbt, innen grob, außen fauber geglättet. 
Abb. 12, 120. Dm 24 cm. 

121. Randbrudiftück einer Sch a 1 e aus grauemTon, 
innen und außen fauber geglättet. Rand leicht 
nadi außen gelegt und nach innen abgeidirägt. 
Abb. 11, 121. Dm 28 cm. 

122. Bruchftück von dem ziemlich fenkrecht auf- 
fteigenden Rand einer Sdiale aus grauem 
Ton, innen und außen grob geglättet. Der Ton 
gemagert und nur am Rande und in der 
kleinen Hohlkehle unter dem Rande leicht 
geglättet, unregelmäßige Form. Abb. 12,122. 
Dm 10 cm. 

123. Brudiftück einer Schale aus grauem Ton, 
innen grob und außen fauber geglättet. Rand 
leicht nach außen gelegt, deutlich ausgepräg- 
ter Hals. Abb. 11, 123. Dm 20 cm. 

124. Bruchftück einer fauber gearbeiteten S di a I e 
aus grauem Ton, innen und außen fauber 
geglättet. Rand nach innen abgeidirägt, dicht 
unter dem Rande außen eine kleine Hohl- 
kehle. Abb. 12, 124. Dm 36 cm. 

125. Bruchftück einer Sdiale aus grauem Ton, 
innen und außen fauber geglättet, auf bei- 
den Seiten mit einer gelben Farbfihidit über- 
zogen. In der Form ähnlich wie Graben 124, 
in der Schulter aber ohne die ftarke Wöl- 
bung, fein gefchlämmter Ton. Abb. 12, 125. 
Dm 22 cm. 

126. Kleines Schäl dien aus grauemTon, innen und außen 
geglättet. Auf dem Boden Omphalos, ftark gemagerter 
Ton, mit Steinen verfetzt, die zum Teil 8 mnVgroß 
find. Abb. 11, 126. Dm 8 cm, H 3,6 cm. 

127. Kleines Sdiäldien aus grauem Ton, innen und 
außen fauber geglättet, Ton fein gefihlämmt, auf dem 
Boden ganz fdiwacher Omphalos. Abb. 11,127. 
Dm 10 cm, H 4 cm. 

128. Kleines Sdiäldien aus grauem Ton, innen und 
außen geglättet, Ton fihwach gemagert. Abb. 11,128. 
Dm 12 cm, H 6 cm. 

129. lieft einer Sdiale aus grauemTon, Schulter etwas 
eingezogen, Rand leidit nadi außen gelegt, Ton fein 
gefihlämmt, innen und außen geglättet. Abb. 11,129. 
Dm 11 cm, H 5 cm. 

130. Bruchftück einer kleinen Schale mit nach außen ge- 
legtem Rande, aus grauem Ton, innen und außen 
geglättet, Ton fein gefchlämmt. Abb. 11,130. Boden 
nicht gefiebert! Dm 10 cm, H 3,3 cm. 

131. Kleine Sdiale aus grauemTon, innen und außen 
notdürftig geglättet. Abb. 11,131. Dm 9 cm, Dm des 
Bodens 4 cm, H 5,2 cm. 

132. Randbrudiftück einer S di a 1 e aus grauem Ton, innen 
und außen geglättet, Rand eingezogen, fein ge- 
fchlämmter Ton. Abb. 11,132. Dm 12 cm. 

133- Kleines Näpfchen aus grauemTon, innen und außen 
geglättet. Abb. 11,133- Dni 6 cm, H 2,8 cm. 

134- brudiftück eines Topfes, deflen Rand ftark ein- 
gezogen ift, aus grauem Ton, nur grob verftridien 



bis auf den Rand, der geglättet ift, Ton mit 
groben Steinen gemagert. Die Hälfte einer 
Einbuchtung nodi vorhanden die, wie bei 
ähnlichen Beifpielen, zum Halten oder Aus- 
gießen diente. Abb. II, 134. Dm 36 cm. 

135- Bodenftüdc eines größeren Ge f ä ß e s aus 
grauem Ton. Grob geglättet, Bodenfläche 
leicht abgefetzt und eingedällt. Abb. 12, 135. 
Dm des Bodens 11 cm. 

136. Größeres Bodenbrudiftück mit einem Teil 
der Wandung von einem größeren Gefäß aus 
grauem Ton, innen und außen grob geglättet. 
Der Boden leicht eingedällt. Am Knick zwi- 
fchen Boden und Wandung find außen un- 
regelmäßig angeordnete Fingereindrücke an- 
gebracht. Abb.12,136. Dm des Bodens 11 cm. 

137- Bodenbrudiftück mit einem Teil der Wan- 
dung aus grauem Ton, innen und außen grob 
geglättet. Ton mit vielen kleinen runden 
Quarzfteinchen durdifetzt. Abb. 12, 137. 
Dm des Bodens 9 cm. 

138. Bodenbrudiftück miteinemTeil der Wan- 
dung, aus grauem Ton, innen und außen ge- 
glättet, Boden leicht eingedällt und in die 
Wandung überlaufend. Im Innern keine Mo- 
dellierung des Bodens. Abb. 12,138. Dm des 
Bodens 6,5 cm. 

139. Bodenbrudiftück eines Gefäßes aus grauem 
Ton, innen und außen geglättet. Der Boden 
zeigt keine Standfläche, fondern ift leicht ge- 
wölbt, fo daß lieh ein Schaukeln des Gefäßes 
nicht vermeiden ließ. Abb. 12, 139- Dm des 
Bodens 5)5 cm. 

140. Brudiftück eines fteilwandigen Topfes 
aus grauem Ton, innen und außen grob ge- 
glättet. Rand nicht mehr erhalten. Waag- 
rechter Boden von 9 cm Durdimcffer. 5 cm 
über dem Boden zieht fidi der äußeren Wan- 
dung des Topfes entlang eine Reihe von dia- 
mantförmigenTupfen, die mit einem kantigen 
Gegenftand modelliert find. Höhe der Scherbe 
5,5 cm. Abb. 11, 140. 

14f. Bodenbrudiftück eines kleineren Gefäßes mit 
aus der Tonmaffe herausgearbeitetem Standring ein- 
fachfterForm, grauerTon, innen und außen geglättet. 
Abb. 12, 141. Dm des Bodens 4 cm. 

142. Bodenbrudiftück einer Schale mit Standring, aus 
grauem Ton, innen und außen geglättet. Boden fehr 
dick. Abb. 12,142. Dm des Bodens 5 cm. 

143. Bodenbrudiftück einer kleinen Schale aus grauem 
Ton, innen und außen grob verftridien, Boden ein- 
gedällt. Abb. 12,143- Dm 4 cm. 

144. Brudiftück eines Gefäßes aus grauem Ton, innen 
und außen grob verftridien,- Rand leicht eingekerbt, 
zwifdien Schulter und Bauch unregelmäßiges Orna- 
ment, durch Fingertupfen mit einem Finger der rechten 
Hand hergeftellt. Abb. 11,144 und Abb. 16. Dm 18 cm. 

145. Brudiftück eines Topfes aus grauem Ton, außen 
mit einer gelben Schidit überzogen, 5 cm unter dem 
RandeTupfenornament, hergeftellt durch das Kneifen 
einer aufgefetzten Tonleifte mit einem Finger. Wie 
die Nagelfpur beweift, geichah dies mit einem Finger 
der linken Hand. Abb. 1(, 145- Dm 24 cm. 

146. Brudiftück eines Topfes aus grauem Ton, innen und 
außen grob verftridien, 5 cm unter dem ganz leicht 
nach außen gelegten Rande ein unregelmäßiges ein- 
gedrücktes Ornament. Abb. 11,146 und Abb. 16. 
Dm 16 cm. 

147. Brudiftück eines größeren b a u di i g e n To p f e s aus 
grauem Ton, innen und außen grob verftrichen. Rand 
leicht nach außen gelegt, 5)5 cm unter dem Rande 
läuft eine gekerbte Leifte um den Hals des Gefäßes, 
Bauch bis zu der Verzierung mit Schlickbewurf ver- 
fehen. Abb. 10, 147 und Abb. 16. Dm 22 cm. 

Abb. 15 

148. Brudiftück eines kleinen bauchigen Topfes aus 
grauem Ton, innen und außen geglättet. 3 cm unter 
dem Rande außen mit Einftichen verfehen, die wohl 
von einem Knochen herrühren. Abb. 11, 148 und 
Abb. 16. Dm 13 cm. 

149. Kleines Randbruchftück eines bauchigen Topfes 
aus grauem Ton, innen und außen grob verftridien. 
2,5 cm unter dem Rande in den Ton eingedrücktes 
Ornament, das unregelmäßig in Höhe und Form ift. 
Abb. 11,149 und Abb. 16. Dm 12 cm. 

150. Brudiftück eines Gefäßes aus grauem Ton, der 
Hals geglättet. Von der Schulter abwärts mit kleinen 
Warzen befetzt, die im günftigften Falle die Form 
eines Diamantquaders haben. Sie find aus dem weidien 
Ton mit Hilfe eines Knodiens oder eines Hölzchens 
herausmodelliert worden. Abb. 11, 150 und Abb. 14. 
Dm des Bauches 13 cm. 

151. Randbruchftück eines Topfes aus grauem Ton, innen 
und außen grob geglättet, der Rand regelmäßig ein- 
gekerbt. 3)5 cm unter dem Rande auf der Außenfeite 
ganz fchwadi eingedrückte Fingertupfen. Abb.11,151. 
Dm 46 cm. 

152. Brudiftück eines Topfes aus grauem Ton, mit grau- 
gelblichem Farbauftrag auf der Außenfeite, fein ge- 
Ichlämmter Ton. 5 cm unter dem Rande außen eine 
umlaufende Reihe von Fingereindrücken, die mit den 
Fingern der rechten Hand hergeftellt worden find. 
Abb. 11, 152. Dm 42 cm. 

153. Brudiftück eines Topfes mit fteiler Wandung, aus 
grauem Ton, innen und außen grob verftrichen. Rand 
leicht eingekerbt, in der Form ganz ähnlidi wieScherbe 
aus Grube 30 Nr. 2. Dm 29 cm. 
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154. R a n d b r u ch ft ü ck einer Scherbe mit ftark ein- 
gekerbtem Rand, aus grauem Ton, innen und außen 
geglättet. Nachdem die Kerbe eingedrückt war, wurde 
der herausgequollene Ton wieder beigeftrichen. 
Abb. II, 154. Dm 32 cm. 

155. Bruthftüdk einer flachen Schale aus grauem Ton, 
innen grob geglättet, außen recht rauhe Wandung, 
die lehr uneben durch die ftarke Magerung des 
Tones mit kantigen Steinen ift. Der Rand einge- 
kerbt, in der Form wie Graben 102. Dm 28 cm. 

156. Größeres Bruchftück von einem Gefäß aus grauem 
Ton, innen und außen grob geglättet, Rand ein- 
gekerbt. 2,5 cm unter dem Rande auf der Außenfeite 
fortlaufende Eindrücke von Fingertupfen, hergeftellt 
mit den Fingern der rechten Hand. Abb. 11,156 und 
Abb. 16. Dm 24 cm. 

157. Randbruchftück einer Schale mit wulftförmigem 
Rand, der gekerbt ift. 4 cm unter dem Rande außen 
umlaufende Reihe von Fingertupfen. Grauer Ton, 
innen und außen geglättet, zahlreiche Erhebungen 

in der Oberfläche her- 
vorgerufen durch die 
ftarken fteinigen Bei- 
mengungen. Abb. 11,157- 
Dm 48 cm. 

158. Randbruchftück eines 
Gefäßes aus grauem 
Ton, innen und außen 
grob geglättet, außen 
mit einer gelben feinen 
Tonfchicht überzogen, 
der etwa wulftförmige 
Rand ift waagrecht in 
kurzen Abftänden mit 
einem feinen fcharfen 
Inftrument eingelchnit- 
ten. Abb. II, 158. 
Dm 38 cm. 

159. Bruchftück von dem 
Rande eines größeren 
Gefäßes, das an fei- 
ner engften Halsftelle 
eine aufgefetzte Leifte 
trägt, die lihräg gekerbt 
ift. Der Rand fthräg 
nach außen ausladend. 
Grauer Ton, innen fau- 
bergeglättet,außengrob 
verftrichen,anmehreren 
Stellen erlcfaeinen die 
größeren Steine derMa- 
gerung. Abb. 11,159 und 
Abb. 18. Dm 3° cm. 

160. Bruchftück von dem 
Bauch eines Gefäßes 
aus grauem Ton, innen 
und außen geglättet. 
3 Fingertupfen auf dem 
Bauch. Vgl. hierzu die 
Urne aus Ofthofen (f. 
Behrens, Taf. 167, 5)- 
Abb. 11,160. Dm in der 
Höheder weiteften Aus- 
ladung des Gefäßes ge- 
meflen 36 cm. 

161. Kleines Bruchftück von 
einem Gefäß ausgrau- 
emTon,innenundaußen 
geglättet, außen mit 
gelber, feingeßfalämm- 
ter Tonlchicht überzo- 
gen. Auf der Außenfeite 
mit einem runden Stäb- 
chen Verzierungen ein- 
graviert. In der Mitte 
diefer Dreiecksformen 

ein, mit einem Eifen- oder Bronzeröhrchen, das eine 
fehr dünne Wandung hatte, eingedrückter Kreis von 
8 mm Dm. Stammt von einem bauchigen Gefäß. 
Vielleicht eine kultiviertere Form ähnlich wie Worms, 
Adlerberg (f. Behrens, Taf. 166, 2). Abb. 11, l6l und 
Abb. 13. 

162. Bruchftück von einem Gefäß aus grauem Ton, innen 
fauber geglättet, außen mit Schlickbewurf. Auf der 
Außen wandung ungleichmäßig eingeritzte tiefe Linien, 
wie fie lieh in ähnlicher Form auf dem Bruchftück 
Graben 144 vorfinden. Abb. 10, 1Ö2. 

163. Bruchftück einer Schale, der untere Teil mit fenk- 
rechten Kammftrichen verfehen, die von waagrecht 
geführten Kammftrichen abgelöft werden, die lieh um 
Bauch und Schulter ziehen. 

164. Bruchftück einer Schale aus grauem Ton, innen ge- 
glättet, außen Wandung mit Kammftrichmufter ver- 
fehen, und zwar derart, daß ein Bündel waagrechte 
Striche ein Bündel fenkrechte Stridie ablöft. Die ganze 
Wandung ift mit diefem Mufter, das je 1 cm hoch ift, 
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Abb. 17 

verfehen; die einzelnen Sdiiditen variieren und ver- 
Idiieben fidi jeweils immer fo, daß unter einem fenk- 
rechten Stridibündel ein waagrechtes liegt. So ilt das 
Äußere der Schale in lauter kleine Quadrate aufge- 
teilt. Dm der Schale 42 cm. 

165. Brudtftück eines Gefäßes, das auf feiner äußeren 
Wandung mit einer Reihe von fpitzen Einltichen ver- 
fehen ift. Grauer Ton, innen und außen geglättet. 
Abb. 11, 165. 

166. Brudiftück von der Wandung eines Gefäßes aus 
grauem Ton, außen mit länglichen Einftichen verziert, 
innen geglättet. Abb. 10, 166. 

167. Brudiftück eines Gefäßes aus grauem Ton, innen 
und außen grob geglättet, außen mit einer, mit den 
Fingern gekniffenen Leifte verfehen, die nachträglich 
mit einer eingeritzten Linie oben und unten umran- 
det worden ift. Abb. 10, 167. 

168. Brudiftück eines Deckels aus grauem Ton, der mit 
einem Henkel zum Aufheben verfehen ift, in ganz 
ähnlicher Form wie das Beifpiel aus Gaubickelheim 
(f. Behrens, Taf. 1Ö2, 4), Ton gemagert, innen und 
außen grob verftridien ; es haben fidi mehrere foldier 
Deckel gefunden. 

169. Randftück einer gedrehten Schale, wohl aus der 
mittleren La-Tene-Zeit, grauer, forgfältig gelchlämm- 
terTon. Abb. 11,169. Dürfte vielleicht von einer Urne 
flammen, wie fie ähnlich gefunden wurde bei Wies- 
oppenheim (f. Behrens, Taf. 211,7)- 

170. Mahlftein- und Läuferbrocken aus Niedermendiger 
Lava. 

Die Zeichnungen zum Inventar des großen Grabens 
5, 30, 3.5, 4L 43, 44, 45,46,47,48,49, 50, 52, 53, 54, 55,56, 
57, 58, 60, 61, 62, 65, 64, 67, 69, 70, 71, 72, 73, 74, 75, 76, 

Abb. iS 

77, 78 und 167 flammen von Herrn Hans Hecker,Worms, 
alle anderen Pläne und Zeichnungen find vom Verfaffer 
angefertigt.   

Die genauere Beftimmung der Gefteinsarten derMahl- 
und Läuferfieine haben die Herren Dr. Weiler, Worms, 
und Dr. Bartz, Charlottenburg, freundlicherweife über- 
nommen. Für ihre Bemühungen fei ihnen auch an cliefer 
Stelle gedankt. 

Herr Ziegeleibefitzer Rücker, Weinsheimer Zollhaus, 
hatte die Güte, einige Scherben aus der oben angeführten 
Grabung näher zu unterfuchen und ftellte feil, daß fie 
durchweg in einer Temperatur zwifthen 350bis420 Grad 
gebrannt worden find. Nach feinen Ausfagen flammt der 
Ton, der zur Herftellung der Keramik zum größten Teil 
verwandt worden ift, aus dem Gebiet des unteren Pfrimm- 
laufes. 

jtücme Beiträge 

Zur jFrage btv Cmbeöe/ iSforbe&c uni) WlbeDe 

Im „Archiv für elfälfifche Kirdiengefdiichte” (XI, 1936, 
S.57ff.) ift eine Unterfuchung von Medard Barth über 

den Kult der hl. drei Straßburger Jungfrauen Einbeth, 
Worbeth und Vilbeth erlchienen. Die Frage hat, wie aus 
dem einleitenden Auffatz diefes Heftes hervorgeht, eine 
fall aktuelle Bedeutung. 

Verfucht H. Chr. Schöll, eine Deutung durch die Einbe- 
ziehung eines germanilchen Mütterkultes zu gewinnen, 
fo geht Medard Barth auslchließlidi den gefchiditlichen 
Quellen der Verehrung der drei Heiligen nach. Beide 
Unterfuchungen bewegen fidi daher auf fo verlchiedenen 
Ebenen, daß fie kaum einen Berührungspunkt haben. 
Eine umfangreiche Literatur hat fidi mit den mythologi- 
ichen Deutungsverfuchen befchäftigt. Es ift daher wertvoll, 
in der Barthlchen Arbeit von der rein gefihichtlichen Seite 
her eine umfaffende Zufammenftellung der Quellen- 
nachrichten zu haben, die auch v on diefer Seite her ein 
neues Licht in die umflrittene Frage wirft. 

Nadi Barths Ergebniffen fleht es fefl, daß der Kuli der 
drei Jungfrauen eine durch Reliquien bezeugte, an die 
Grabftätte in Straßburg gebundene und von hier aus 
weiter verbreitete Verehrung dreier hiftorildier Perfonen 
ift, die den Namen Einbeth, Worbeth und Vilbeth trugen. 
Die quellenmäßigen Nachweife find überzeugend und 
lallen erkennen, daß eine foldie Betrachtung abfeits von 
allen religionsgefihichtlichen Deutungsverfuchen zu einem 
an fidi einwandfreien Ergebnis führt, mit deflen aus- 
führlidier Begründung Barth einen guten Beitrag zu der 
Frage der drei Jungfrauen gegeben hat. 

Trotzdem verkennt auch Barth nicht „das fchwierige 
Problem”, mit dem das Leben und der Kult der drei 
Heiligen beladet ift. Denn es gibt keinen Bericht über 
das Leben und den Tod der drei Schwellern, die in der 
Gefolgfthaft der hl. Urfula ihren Platz haben, es fei denn 
das Zeugnis der Reliquien, das für lieh allein keinen 
Beweis von bindender Kraft darftellt. Vielmehr bleibt 
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